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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 12. November 1862. 


Voſener Zeitung, 


265. 


Jnſerate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an - 

genommen. 5 


Amtliches. 


Berlin, 12. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Königlich ſpaniſchen General⸗Major und Direktor des Gene⸗ 
ralſtabes der Armee und der Feſtungen, Calonje, den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Orden erſter Klaſſe, dem Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Hof⸗ 
marſchall, Freiherrn von Stenglin, den Stern zum Rotben Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe, dem Großberzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchenKammerſunker 
und Stallmeiſter von Paſſow und dem Bade⸗Intendanten von Suckow 
zu Doberan, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Konrektor 
am Gymnaſium zu Salzwedel, Profeſſor Gliemann, und dem Schulleh- 
rer Henſchen zu Lienen im Kreiſe Tecklenburg, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Schullehrer Scheel zu Strippow im Kreiſe Fürſtenthum 
und dem Schullehrer und Kantor Wenzel zu Schmiegel im Kreiſe Koſten, 
das Allgemeine Ebrenzeichen, ſo wie dem Apothekergehülfen Oswald 
Stroinski gi Münfterberg im Regierungsbezirk Breslau die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 2 

Der bisberige Kreisrichter And rießen in Baden iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Greifenberg und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Stettin mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in La⸗ 
bes ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, Dienſtag, 11. November. Aus Korfu ein⸗ 
getroffene Berichte vom 8. d. melden, daß daſelbſt und 
in Zante Demonſtrationen zu Gunſten Englands ſtatt⸗ 
gefunden haben, während andererſeits britiſche Soldaten 
mit dem Volke fraterniſirten. Mehrere joniſche Munizi⸗ 
pien richteten Adreſſen voller Sympathie an die provi⸗ 
ſoriſche Regierung Griechenlands. 

Trieſt, Dienſtag 11. November, Nachmitt. Nach 
Berichten aus Patras vom 4. d. herrſchte in ganz Grie- 
chenland Ruhe und Ordnung. Rufos war in Athen an⸗ 
gekommen und mit königlichen Ehren empfangen worden. 
Die Griechen im Königreiche Griechenland, in Konſtanti⸗ 
nopel, Alexandrien und Smyrna wünſchen einen britiſchen 
Prinzen zum Könige. 

Miünchen, Dienſtag 11. November. Die fünfgehute 
eralkonferenz der deutſchen Zollvereinsregierungen wird 


Anfangs Januar 1863 hier eröffnet werden. 


Darmſtadt, Dienſtag 11. November. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer ſind ſämmtliche Kan⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei für beide Präſidentenſtellen: 
Mohr, Metz, Strecker, Schulz, Hoffmann II. und Soldan 
durchgeſetzt worden. Der Gegenkandidat der Altliberalen, 
Landrichter Hoffmann erhielt nur 20 Stimmen. 


Paris, Dienſtag 11. Novbr., Abends. Die France“ 
bringt eine Analyſe des Cirkulars Drouin de Lhuys an 
das Turiner Kabinet. Drouin ſetzt darin auseinander, 
daß Frankreich ſich darauf beſchränkt habe, eine Diskuſ⸗ 
ſion über das Cirkular Durando's mit der Erklärung 
abzulehnen, es könne als in Oppoſition mit der politi⸗ 
ſchen Tradition Frankreichs in Italien nicht als eine Baſis 
zu Unterhandlungen dienen. Das Cirkular erläutert die 
Politik Frankreichs, welche in dem feſten Entſchluſſe, Rom 
zu beſchützen und die Unabhängigkeit des Papſtes zu wah⸗ 
ren, unabänderlich ausgedrückt ſei. Das Cirkular lobt 
dann die Energie des Turiner Kabinets gegen Garibaldi, 
indem es hinzufügt, man glaube irrthümlich, Frankreich 
werde Rom räumen, um das Kabinet von Turin zu be⸗ 
lohnen. Frankreich habe niemals Italien Hoffnung ge⸗ 
macht, daß es ihm Rom und das Papſtthum opfern werde. 


Genf, Dienſtag 11. November, Mittags. Bei der 
heutigen Neuwahl des Großrathes ſiegten die Indepen⸗ 
deuten in der Stadt mit einer Mehrheit von 200, und 
auf dem rechten Rhoneufer von 375 Stimmen. Auf 
dem linken Rhoneufer hatten die Radikalen eine Mehr⸗ 
heit von 200 Stimmen. 


un 


Der Handwerker⸗Verein. 

Seit der Gründung des hieſigen Handwerkervereins haben wir das 
Gefühl gehabt, wenngleich nicht ausgeſprochen, daß er den Keim 
eines frühen Todes in ſich trage. Die ſich jetzt von Sitzung zu Sitzung 
wiederholenden Vorfälle ſcheinen jenes Gefühl beſtätigen zu wollen. Der 
zu erwartende Kampf der in ihm äußerlich verbundenen heterogenen 
Clemente iſt ſchneller, als vorauszuſehen war, zum Ausbruch gekommen 

und hat bald eine Intenſität erlangt, die ſchon jetzt zur Kriſis führt. 
Wer es mit dem Handwerkerſtande gut meint, wird wünſchen, daß die 
Kriſis glücklich, d. h. mit Ausſcheidung der Stoffe enden möge, die dem 
Verein in ſeiner gedeihlichen Entwickelung hinderlich ſind. Der Verein 
iſt auf einer zu breiten Grundlage angelegt. Das Beſtreben, ihm von 
Hauſe aus einen impoſanten Umfang zu geben, hat ihn zu einem Zwit⸗ 
ter zwiſchen Handwerk und Bildung gemacht, ſo daß er, während er bei⸗ 
des ſein wollte, weder ein Handwerkerverein noch ein Bildungsverein iſt. 
Man hätte gut gethan, ſich vor Gründung des Vereins genau den Be⸗ 
griff „Bildung“ zu umgrenzen. Bildung in ihrer weiteren Bedeu⸗ 
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tung dem älteren, an ſeine tägliche Arbeit gefeſſelten Handwerker in we⸗ 


nigen Stunden wöchentlich aufpfropfen zu wollen, wäre wohl ein etwas 


leichtfertiger Verſuch. Nach ſolcher Bildung ſehnt ſich auch der Hand⸗ 
werter nicht; was er ſucht, iſt zunächſt Bildung in Beziehung auf ſeinen 
Broterwerb. Er will im Handwerkerverein lernen, wie er ſein Fabrilat 
verbeſſern, der Konkurrenz begegnen, den Bedürfniſſen des Publikums 
gerecht werden könne. Ihn hierin zu bilden und ihm zu Hülfe zu kom⸗ 
men, genügt es nicht, ihm ſchönwiſſenſchaftliche Dinge zu bieten und 
Fragen zu ſtellen und zu beantworten, die zwar an ſich oft recht intereſ⸗ 
ſant, oft aber auch recht müßig und offenbar für den ſtrebenden Hand⸗ 
werker nicht fördernd, ſondern eine Zeitwerſchwendung find. Von all 
den bis jetzt im Vereine geſtellten Fragen gehört noch nicht der dritte 
Theil einer praktiſchen Richtung au, und ſolche unpraktiſchen Erörterun⸗ 
gen ſind am meiſten im Stande, den Verein zu gefährden. Wir möch⸗ 
ten dies nur an einer der bekannteren zum Vorſchein gekommenen Fra⸗ 
gen konſtatiren. Die Frage z. B., ob Handwerks meiſter verpflichtet 
ſeien, ihre Lehrlinge zum Kirchenbeſuch anzuhalten? welche ſehr den An⸗ 
ſchein hat, als gehöre fie auf das praktiſche Gebiet des Handwerkers — 
iſt eine ganz müßige, die ſich entweder von ſelbſt verſteht, oder lediglich 
aus den beſonderen Umſtänden des Einzelnen zu beantworten, auf alle 
Fälle aber nicht der Diskuſſion in einem fo gemiſchten Verein zu unter⸗ 
werfen iſt. 

Wenn es ſich nun dem Handwerker nicht um allgemeine, ſondern 
um ſpezielle Fachbildung handelt, was ſollen dem Verein jene zahlreichen 
Mitglieder, welche ihren Ueberfluß höchſt allgemeiner Bildung in dem⸗ 
ſelben abzuſetzen befliſſen find? Dieſe Elemente haben ganz andere In⸗ 
tereſſen, als der Handwerker, fie ſuchen mehr Unterhaltung für ſich, 
als Belehrung für Andere. Die ſpezielle Behandlung des Gewerbes 
widert fie an, fie beſpötteln den ſchlichten Handwerker, der mit ſeinem 
Vortrage ſich nicht auf der Höhe ihrer Diktion bewegt, und gleichwohl 
von ihnen nichts hören kann, als Worte — Worte — Worte! 

Man braucht alſo durchaus nicht gegen den Verein eingenommen 
zu ſein, um zu ſehen und offen en, daß irgendwo ein Schaden 
liegt, der reparirt werden muß. kit dieſer Meinung ſtehen wir heute 
nicht mehr allein, ſondern der größte Theil der Vereinsmitglieder pflichtet 
uns bei. Es fragt ſich nur, welche Art von Kur einzuſchlagen iſt? 
Einige halten eine Palliativkur für genügend, die darin beſtände, daß die 


Zahl der Nichthandwerker im Verein auf ein Maximum feſtgeſetzt würde, | 


das nicht zu überſchreiten wäre. Dieſes Mittel würde genügen, wenn es 
von Hauſe aus in den Statuten vorgeſehen wäre; aber, wie die Sachen 
jetzt ſtehen, reicht es nicht mehr aus. Zwei Fünftel des Vereins ſind 
etwa Nichthandwerker — das numeriſche Verhältniß derſelben zum Hand⸗ 
werkerſtande iſt alſo ſchon jetzt ein ſo anormales, daß, wenn von nun an 
auch durch Abſtimmung im Vorſtande alle dem Handwerk nicht angehö⸗ 
rigen Kandidaten zurückgewieſen würden, das nothwendige Uebergewicht 
der Handwerker dennoch nicht geſichert wäre. Eine anderweite Purifikation 
vorzunehmen, iſt aber weder räthlich, noch möglich. Wie wollte man 
unter den aktuellen Mitgliedern jetzt wohl eine numeriſche Abgrenzung 
vornehmen? Welche Mittel hat man, rite aufgenommene Mitglieder 
zu entfernen? a 
Es bleibt alſo nur eine Radikalkur übrig — d. i. Trennung des 
Vereins. Der Handwerkerſtand, über 200 Köpfe ſtark, würde ſchon, 
abgeſehen von dem in ſicherer Ausſicht ſtehenden Zuwachs, allein einen 
reſpektablen Verein bilden; er würde ſich, nicht materiell, aber intellektuell 
verſtärken durch Männer, die zwar nicht ſelbſt ausübende Handwerker 
find, aber dem Handwerk durch ihr Intereſſe oder durch vebensberuf nahe 
ſtehen, indem er ſie als Ehrenmitglieder aufnimmt, und dann gewiß ſein 
dürfen, daß nicht Allotria, ſondern allein die praktiſchen Fragen des 
Handwerks in ſeiner Mitte zur Erörterung kommen, und mancher gute 
Gedanke, ja manches nützliche Unternehmen geweckt werden würde. Wir 
lommen hierauf noch einmal zurück. 
Deutſchlan d. 
Preußen. Berlin, 11. Nov. Der „Südd. Z.“ wird folgende 
Notifikation unſeres Minifterpräfidenten an den dieſſeitigen Bundestags⸗ 
Geſandten, Hrn. v. Uſedom, mitgetheilt: 
„Nachdem ſeit Publikation der kurfurſtl. heſſiſchen Verordnung vom 21. 
Juni d. J., durch welche die Berfaffung vom 5. Januar 1831 wiederherge⸗ 


ſtellt und der Weg für Beilegung des Verfaſſungsſtreites betreten worden 


iſt, faſt vier Monate vergangen fin, vernehmen wir heute die Einberufung 
des Landtags, für den die Wahlen bereits am 24. Juni d. J. ausgeſchrieben 
wurden, auf den 27. d. M. nach Kaſſel. Es iſt alſo jetzt der entſcheidende 


Augenblick gekommen, in welchem es gilt, in Kurheſſen einen wirklichen und 


dauernden Friedensſtand durch die vollſtändige und rückhaltloſe Erfüllung 
aller in der Verordnung vom 21. Juni v. J. gemachten Zuſagen Sei tens der 
Ständeverſammlung herbeizuführen, alſo nicht dem vieljährigen, zu einer 
Gefahr für Deutſchland gewordenen Hader neue Nahrung zu geben. Wir 
halten zwar an der young ie t, daß die Regierungsvorlagen für den Land⸗ 
tag dieſer völlig zweifelloſen Aufgabe ganz entſprechen werden, und heg en zu⸗ 
leich die zuverſichtliche Erwartung, daß der Landtag in ſeiner jetzige n Zu⸗ 
ammenſetzung im Rechte begründeten und dem Bedürfniſſe des Landes wirk⸗ 
lich gemäßen Vorſchlägen der Regierung die für Beendigung des Verfaſ⸗ 
ſungsſtreites nöthige Zuſtimmung nicht verſagen werde. lieber ı ınere 
Auffarlung der uns nahe berührenden Vorgänge in dem Nachbarlande haben 


vom 24. Mai d. J. führten, und während der damals unvermeidlich ge wor⸗ 
denen außerordentlichen Maaßnahmen gegen Ew. Excellenz oft ausge ſpro⸗ 
chen. Sie beruht auf den gegebenen Verhältniſſen und wir können an de rſel⸗ 
ben nur unbedingt feſthalten; aber unſer lebhafter Wunſch richtet fich de ıbin, 
daß die kurheſſiſche 1 feen e de e fortan lediglich eine kurheſſ iſche 
innere Angelegenheit bleiben und daß uns und dem übrigen Deutſch lan 
recht bald die Befriedigung zu Theil werden möge, von dem kurheſſif chen 
Verfaſſungsſtreite nur noch als von einem vergangenen zu hören. 
In dieſem Sinne wollen Ew. Excellenz gefälligſt fich dort und nam ent⸗ 
lich auch gegen den kurheſſiſchen Bundestagsgeſandten e ee zern. 
ismarck. 

— (Preßprozeſſe.] Vor der 4. Deputation des Krimi nal⸗ 

gerichts wurden geſtern mehrere Preßprozeſſe verhandelt. Die erſte An⸗ 


klage war gegen den Redakteur des „Publiciſten“ wegen Beleidigung des 


wir uns im Verlaufe der Bundestagsverhandlungen, die zu dem Beſa Auſſe 


d 18,960 Thlrn. erreicht. 


Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß und Verluſt der Konzeſſion 
als Zeitungsverkäufer; der Gerichtshof erkannte indeß auf Freiſprechung 
des Angeklagten. Der Vorſitzende Stadtgerichtsrath Pielchen führte 
aus; der Gerichtshof habe die Pflicht, den objektivſten Standpunkt bei 
Beurtheilung derartiger Fälle inne zu halten, damit er ſich von dem 
Verdachte der Parteilichkeit und der Parteieinwirkung fern halte. Hierzu 
gehöre das Erforderniß, daß die Beurtheilung mit unabweisbarer Noth⸗ 


hier nicht zu; die inkriminirten Stellen könnten noch anders verſtanden 
werden, als die Anklage ſie auffaſſe und wenn dieſelben auch ungeſchickt 
und unpaſſend wären, ſo ſeien ſie doch nicht abjolut beleidigend. Unter 
dieſen Umſtänden hatte der Gerichtshof über die wichtige gewerbliche 
Frage eine Entſcheidung nicht gefällt. — Die zweite Anklage war gegen 
den Redakteur der „Berl. Börſenzeitung“ gerichtet und zog dem Ange⸗ 
klagten wegen Beleidigung der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld 
eine Verurtheilung zu 20 Thlr. Geldbuße event. 7 Tage Gefängniß zu; 
von der Anklage wegen Beleidigung des Finanzminiſters v. d. Heydt 
wurde er dagegen freigeſprochen. 

— Aus allen Provinzen wird über Maaßregeln gegen die Samm⸗ 
lung zum „Nationalfonds“ berichtet; am intereſſanteſten iſt folgende 
Notiz der „Bresl. Ztg.“: 

Die Redaktionen der hieſigen Zeitungen ſind angeklagt, nicht etwa, weil 
ſie aufgefordert, ein Komite für den Nationalfonds zu bilden, guch nicht, 
weil ſie Sammlungen für denſelben veranſtaltet, ja nicht einmal, weil ſie 
derartige Sammlungen veröffentlicht hätten, was bekanntlich die Breslauer 
Regierung auch für verboten erachtet. Sie haben, gehorſam den Polizeiver- 
ordnungen, ja ſelbſt der Deklaration der Regierung, von alledem nichts 
gethan. Sondern ſie ſind angeklagt: 1) weil ſie den Aufruf des Berliner 
Komite's als hiſtoriſche Notiz aufgenommen — ein Verbrechen, deſſen ſich 
ſaͤmmtliche preußiſche Zeitungen, ſelbſt die „Kreuzzeitung“, ſchuldig gemacht, 
und 2) weil fi d R. Sturm durch die hieſigen Zeitungen angezeigt, daß bei 
ihm Gelder für den Nationalfonds eingegangen und daß er dieſelben abge⸗ 
ſandt habe. Der Termin für dieſen Prozeß, der jedenfalls geeignet iſt, in 
den Annalen der preußiſchen Gerichte eine hervorragende Stelle einzunehmen, 
iſt auf den 13. d. angelegt. Wir glauben, nicht wir allein ſind auf den Aus⸗ 
gang dieſes eigenthümlichen Prozeſſes geſpannt. 

— In der „B. A. Z.“ leſen wir Folgendes: Die Kreuz; 
verſichert zwar, daß die Verſetzung des Herrn Ziegert 
parlamentariſchen Auftreten, aber doch mit ſei 
11 Gründen nicht genügen. Zunächſt iſt der offiziöſe Ch 
der Kreuzzeitung, wenngleich gegenwärtig ſehr wahrſcheinlich, noch nicht 
ausdrücklich anerkannt. Sodann ſtellt die Kreuzzeitung die irrige Be⸗ 
hauptung auf, Ziegert ſei in der Kammer nicht viel mehr als eine Ziffer 
geweſen. Wenngleich derſelbe den bewußten zehn Männern darin glich, 
daß er in dem Plenum nicht häufig das Wort ergriff, ſo unterſchied er 
ſich doch darin von ihnen, daß er hin den Kommiſſionen als einen der 
tüchtigſten Abgeordneten erwieſen . namentlich einen überaus vortreff⸗ 
lichen Bericht über das Gewerbege; ; erſtattet hat. Was ferner das 
Verhalten Ziegert's bei den letzten Wahlen anbetrifft, ſo hat er nicht 
einem Anhänger der Regierung, ſondern dem klerikalen Abgeordneten 
Bruder Plaßmann entgegengewirkt, alſo dem Angehörigen einer Partei, 
welche gegenwärtig mit der liberalen in gleicher Oppoſition gegen das 
Miniſterium ſteht. Und endlich — was gewinnt der Dienſt, was ge- 
winnt das Miniſterium dabei, wenn Ziegert anſtatt der Geſelligkeit und 
des Klimas von Arnsberg die Geſelligkeit und das Klima von Oppeln 
genießt, dabei aber ſeine Wirkſamkeit als Regierungsrath ungeſtört fort⸗ 
ſetzt? Wir müſſen alſo bis auf weitere Aufklärung glauben, daß Ziegert 
nicht wegen ſeiner Thätigkeit bei den Wahlen, ſondern im „Intereſſe des 
Dienſtes“ verſetzt iſt. 

Nun aber iſt es ein eigener Zufall, daß in 14 Tagen 5 Regie⸗ 
rungsräthe — v. Bockum⸗Dolffs, Seubert, Hacke, Ziegert und Krieger 
— im Intereſſe des Dienſtes verſetzt find, und daß alle Fünf Abgeord⸗ 
nete ſind. Dieſer Zufall bedarf der Aufklärung. Die „Sternzeitung“ 
hat uns vor Kurzem den Beweis geliefert, daß fie billige Wünſche zu er⸗ 
füllen weiß. In dankbarer Erinnerung an ihre Gefälligkeit bitten wir 
ſie, auch dieſem Punkte ihre Aufmerkſamleit zuzuwenden. 

C. S. — Die Beſchlagnahme von Waffen und Munition bei 
einem Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität an der preußiſch⸗polniſchen 
Grenze macht großes Aufſehen, obgleich ſich mit Gewißheit annehmen 
läßt, daß es auf leine Schilderhebung der Polen in Preußen abgeſehen 
iſt, weil ſie zu gut wiſſen, daß die preußiſchen Behörden auf alle Even⸗ 
tualitäten vorbereitet ſind und man entſchloſſen iſt, jeglichen Verſuch mit 
der äußerſten Strenge ſofort zu unterdrücken. Die oberſten Behörden 
ſind ſchon ſeit langer Zeit und noch von dem vorigen Miniſterium mit 
den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen. 

— Der Kriegsminiſter, General v. Roon, hat Lafaraz in der 
Schweiz verlaſſen und kehrt am 15. über Bonn und Düſſeldorf hierher 
zurück. In unterrichteten Kreiſen weiß man nichts davon, daß der 
Kriegsminiſter den Weg über Trieſt und Wien genommen hat. f 

— Die preußiſche Armee zählt 148 Hautboiften- und Trompeter⸗ 
chöre mit zufammen 3000 Muſikern. 

— Die Kreuzzeitungspartei ſpricht ſich mit unverkennbarem Wider⸗ 
willen gegen die patriotiſche Vereinigung aus. 

— In den Miniſterien beſchäftigt man ſich mit den letzten Vor⸗ 
arbeiten zur Aufſtellung des umgearbeiteten Etats pro 1863. x 

— Die Beiträge zum Nationalfonds haben heut die Höhe von 
Man ſpricht in liberalen Kreiſen davon, die 
kleinen Provinzialblätter aus dieſem Fonds zu unterſtützen. Unter den 


Iimndung 


gemäßigten Liberalen findet dieſe Stiftung ihre Gegner. 


— Bis jetzt iſt es den europäiſchen Schutzmächten Griechenlands 
noch nicht gelungen, zu ergründen, welchen Ausweg ſie den neuen Ereig⸗ 
niſſen gegenüber zu nehmen haben werden, um die Zuſtände in Griechen⸗ 
land zu loyaliſiren. Die ganze Frage iſt unendlich delikat, ſo lange der 
König Otto nicht abgedankt hat, und daß er nicht abdankt, dafür ſoll ſich 


Kriegsminiſters v. Roon gerichtet. Der Staatsanwalt beantragte 60 Oeſtreich unter der Hand eifrig bemühen. Einem etwaigen Dementi 
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dieſer Andeutung, die uns aus bewährter Quelle kommt, können wir 
eine poſitive Thatſache für heute nicht entgegenſtellen. 

— Man vermuthet, daß das däniſche Kabinet die Gortſchakoffſche 
Note vom 29. Septbr. und die gleichzeitige Kommunikation Frankreichs 
durch Ueberſendung der in Wien und Berlin bereits eingetroffenen däni⸗ 
ſchen Antworten unter Beifügung einiger Erläuterungen beantworten 
wird. Man ſpricht von einem weiteren Druck, welcher auf das Kabinet 
von Kopenhagen ausgeübt werden dürfte; wir haben aber nicht in Er⸗ 
fahrung bringen können, ob die europäiſchen Mächte, ob Deutſchland die— 
ſen Druck ausüben werden. 

— Der frühere preußiſche Arzt Dr. Beil, welcher gegenwärtig in 
Abaſſie bei Cairo eine berühmte Heilanſtalt für Bruſtkranke beſitzt, hat 
dem Johanniterorden eine Freiſtelle in derſelben für jährlich einen bruſt⸗ 
kranken preußiſchen Offizier in den Monaten September bis Mai zur 
Verfügung geſtellt, und ift von dieſem edlen Anerbieten bereits in dieſem 
Jahre Gebrauch gemacht worden. 

— Mit großer Befriedigung iſt die Erklärung aufgenommen wor⸗ 
den, welche geſtern der Stadtgerichtsrath Pielchen vor Verkündigung des 
freiſprechenden Urtheils in enem Preßproceſſe gegen den „Publiciſten“ 
abgegeben hat. Es iſt nicht der Inhalt diefer Erllärung ſelbſt, daß 
die Richter in Preßproceſſen nur objektiv urtheilen dürfen, um den 
Vorwand der Parteilichkeit oder des Parteiintereſſes von ſich abzuwenden, 
welcher allgemeine Anerkennung findet, ſondern der Umſtand, daß Herr 
Pielchen ſich gedrungen gefühlt hat, dieſen Ausſpruch zu thun. 

— Die „Karlsruher Zeitung“ ſpricht aufs Neue von dem Ver⸗ 
ſuch, unſere Provinzialſtände zu Loyalitätsadreſſen, d. h. zu Mißtrau⸗ 
ensvoten gegen das Haus der Abgeordneten zu veranlaſſen. Die 
„Kreuzzeitung hat uns zwar darüber „beruhigt“, es ſei nichts daran, 
aber das Land würde ſich doch „beruhigter“ fühlen, meint die „Berl. 
Allg. Ztg.“, wenn dieſe Verſicherung aus dem Munde der „Stern⸗ 
zeitung“ käme. 

— In Breslau, wo eine Neuwahl für den erſten Bürgermeiſter 
bevorſteht, hofft man auf die Nichtwiederwahl des Herrn Ellwanger, der 
im Herrenhauſe mit den Feudalen ſtimmte und jetzt ſich dem neuen Treu⸗ 
bund zugeſellt hat. Als Kandidat wird der Abg. Kreisgerichtsrath Wach⸗ 
ler daſelbſt genannt. 

— Ein hieſiges demotratiſches Blatt berichtet, daß die von der 
„Niederrh. Volks⸗Ztg.“ gemeldete dreiſtündige Unterredung zwiſchen dem 


Miniſterpräſidenten Herrn v. Bismarck und dem Chefredakteur der 


„Nationalzeitung“, Herrn Dr. Zabel, feinen ſpeziellen Zweck gehabt 


— ([Fortſetzung des „ über den Ent⸗ 
wurf eines Gewerhbe⸗Geſetzes.] Sodann muß allerdings Jedem 
einleuchten, wie nachtheilig jene Abgrenzung und ganz beſonders gerade die 
der gewöhnlicheren Handwerker, in Verbindung theils mit der obligatoriſchen 
rüfung Behufs ihrer Betreibung, theils mit der Beſchränkung der Geſellen⸗ 
rbeit auf den Betrieb, die Verhältniſſe und den Kostenpunkt bei der Yand- 
wirthſchaft einwirkt. Die Landwirthe (heißt es in verſchiedenen Berichten) 
ſeien dadurch oft außer Stande geſetzt, Handwerker, namentlich auch tüchtige 
Geſellen und Gehülfen in ihr Haus zu nehmen und die Bedürfniſſe zum 
Theil aus ſelbſtgefertigtem Material, gegen Tagelohn machen zu laſſen, was 
dier und da die geprüften Meiſter jetzt ablehnten. Hierdurch ſeien viele Be⸗ 
dürfniſſe theurer geworden, die Arbeit aber habe ſich nicht gebeſſert, dagegen 
reilich die Konkurrenz im Intereſſe einzelner Handwerker vermindert. Fru⸗ 
periodiſch z. B. nicht ſelten vorgekommen, daß answärtige Acker⸗ 
bei größerem Vorrath an Noggen das Gewerbe als Backer anmelde⸗ 
en und die Bäckerei betrieben, wodurch die Konſumenten in ferneren Ort⸗ 
9 5 den Vortheil gehabt, beſſeres und kräftigeres Brot zu bekommen und 
zes nicht ſtundenweit holen zu dürfen. „Das habe ſeit 1849 aufgehört.“ — 
Aus der Mitte der Kommiſſion wurden überdies noch von verſchiedenen 
Seiten mannigfache Fälle angeführt, aus denen die Zweckwidrigkeit und Ge⸗ 
meinſchädlichkeit, aber auch die Unausführbarkeit ſolcher Arbeitsabgrenzungen 
klar und zu allgemeiner Ueberzeugung der Kommiſſion hervorging. Insbe⸗ 
ſondere wurde unter Angabe der Thatſachen hervorgehoben und bezeugt, wie 
jene örtlich ausgeführte Arbeitsabgrenzung der Handwerker in einzelnen 
egenden zum Pauperismus beitrage und ſelbſtſtändige Gewerbetreibende 
genöthigt habe, den eigenen Handwerksbetrieb aufzugeben und als Fabrik⸗ 
arbeiter einzutreten. Es iſt außerdem eine bekannte Thatſache, daß in nicht 
wenigen Gegenden der Nahrungsſtand ganzer Familien und zahlreicher Be⸗ 
völkerungen gleichzeitig auf Gewerbebetrieb und Ackerbau gegründet, dabei 
aber öfters ſchwer erkennbar iſt, welcher Nahrungszweig die Haupt- und wel⸗ 
cher die Nebenbeichäftigung bildet. Wenn man nun hierüber, wie über jene 
anderen rein wirthſchaftlichen Lebensverhältniſſe des Volks die endgültige 
Beſtimmung dem Ermeſſen der Regierung überweiſt, wie das unter Anderm 
3. B. der $. 30 der Verordnung von 1849 thut, jo heißt dies in der That zu 
einem unerträglichen Bureaukratismus und dem ausgeprägteſten Polizei⸗ 
Regime zurückkehren, mit denen die preußiſche Geſetzgebung, wenigſtens in 
dieſer Richtung, auf dem volkswirthſchaftlichen Gebiete, ſeit einem halben 
zen gebrochen hatte. Die Anſicht über deſſen Unhaltbarkeit und 
emeinſchädlichkeit würde ſich alsbald bei allen anderen Berufsklaſſen in den 
weiteſten Kreiſen, 3 z. B. auch bei den Landwirthen und Gutsbe⸗ 


beſonders 3. & 0 und € 
ſitzern als ſehr zweifellos herausſtellen, wenn ähnliche Prinzipien wiederum 
auch — wie es vor 1807 und 1811 bezüglich der landwirthſchaftlichen und 
Landes⸗Kulturverhältniſſe wirklich der Fall war, und nur ſeitdem vergeſſen 
iſt — auf ſie und ihre wirthſchaftlichen Verhältniſſe Anwendung finden ſoll⸗ 
ten. Derjenige Theil des Handwerkerſtandes aber, welcher gleichwohl die 
Erhaltung und weitere Ausbildung der Beſtimmungen der Verordnung von 
1849 beantragt, klagt doch wiederum andererſeits am lebhafteſten über bureau⸗ 


kratiſche Willkür, freilich aber nur dann und inſoweit, als die Entſcheidungen 


der Behörden mit ſeinen Anſchauungen und Anſichten disharmoniren, wo⸗ 
egen er (wie dies auch anderwärts geſchieht) Selbſtverwaltung feiner Ange⸗ 
egenheiten und Intereſſen anderer Klaſſen, wie des Publikums verlangt, 
bewußt oder unbewußt zur möglichſt vortheilhaften Benutzung des Selfgover⸗ 


Theater. 

B [Oper.] Die geftrige Vorſtellung der „Lucrezia Borgia“ war 
von allen Opern⸗Vorſtellungen dieſer Winter⸗Saiſon die am meiſten 
gelungene und befriedigende. Frau Pettenkofer in der Titelrolle war 
als lyriſche Sängerin und tragiſche Darſtellerin ihrer Rolle in vollem 
Maße gewachſen. Geſang und Spiel des Herrn Herrmann als Ge— 
naro waren ſicher und bekundeten den wohl begabten und ſtrebſamen 
Künſtler. Beide, Frau Pettenkofer und Herr Herrmann, zeigten ſich 
in dieſer Oper viel vortheilhafter, wie in der Oper „die Jüdin“. 

Frl. Wer ner (Orſino) hat eine, beſonders in der Tiefe klangvolle 
Stimme, doch ſind die Uebergänge zur Höhe noch gar zu unvermittelt. 
Wir ſetzen ſehr viel auf Rechnung der ungewohnten Männerkleidung und 
möchten wirklich bald Gelegenheit haben, um zu einem endgültigen Urtheil 
zu kommen, die Dame in einer anderen Rolle zu ſehen. Das Orcheſter 
befriedigte, hätte aber hin und wieder diskreter ſein müſſen. 

(Wir geſtatten uns jetzt eine Appellation an das Publikum. Das 
Theater war geſtern ſo leer, wie wir es noch nicht in dieſer Saiſon ge⸗ 
ſehen haben. Wenn man Oper und Schauſpiel verlangt, die Direktion, 
die in letzter Zeit Opfer genug gebracht hat, aber durchaus nicht unter⸗ 
ftügt, jo kann man es der letzteren nicht verdenken, wenn fie den Muth 
verliert. Auch die Sänger und Schauſpieler werden vor leeren Bän⸗ 
ken nicht mit der künſtleriſchen Hingabe ihren Rollen gerecht werden 
können (das iſt eine pſychologiſche Wahrheit), als vor einem beſetzten 

aufe. Wir ſtimmen dem oben ausgeſprochenen Urtheil des Herrn 
eferenten vollſtändig bei; die Oper ging jo, daß ſie jedweder Anforde⸗ 
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nicht möglich, das Inſtitut ohne Subvention zu halten. 


| überhaupt 11 Lehrer angeſtellt, nämlich ein 
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nements für die eigenen Intereſſen und Vorrechte. Endlich darf dann nicht 
außer Betracht gelaſſen werden, wie ſehr die nicht minder zahlreiche Klaſſe 
der Geſellen und Gehulfen in ihren Exiſtenzmitteln und Erwerbsverhält⸗ 
niſſen durch die mehrgedachten Beſtimmungen der Verordnung von 1849 
(SS. 47, 48) bedroht wird. Dies durch die Beſchränkungen in der Beſchäf⸗ 
tigung von Geſellen und Gehülfen eines beſtimmten, nach SS. 23 bis 26 und 
F. 28 abgegrenzten Handwerksbetriebes, oder außerhalb und ſelbſt innerhalb 
einer Fabritſtätte, oder Seitens der Baumeiſter bei Ausführung auch größe⸗ 
rer Bau⸗ Unternehmungen (§. 25) oder der Detailverkäufer von Handwerker⸗ 
wagren ($. 33), weiter ſogar der Handwerksmeiſter einer anderen Gewerhs⸗ 
klaſſe (§. 47). Werden die Arbeitskräfte der Geſellen bei den periodiſch 
niemals ausbleibenden Nothſtänden und ungünſtigen Konjunkturen in dem 
eigenen Handwerk nicht gebraucht, ſo werden ſchwerlich die Meiſter einer 
naheliegenden — allerdings ſocialiſtiſchen — Konſequenz ſolcher Gewerbs⸗ 
beſchränkung und Abgrenzung der Arbeitsgebiete Rechnung tragen wollen 
und tönnen, d. h. die einſtweilen brot und arbeitsloſen Geſellen erhalten. 
Wenn eine bequeme und gedankenloſe Vorſtellung dies in ſolchem Falle vom 
„Staate“ verlangt, jo bleibt dabei nur zu erwägen, daß die Leiſtungskraft des 
Staates auf der ſeiner Bürger beruht, und daß die weitere Konſequenz ſol⸗ 
chen Anſpruchs ſehr bald zum Ruin jedes Gemeinweſens ausſchlagen müßte. 
Die Abgrenzung der Arbeitsgebiete nöthigte in ſolchen Fällen entweder zur 
Auswanderung oder zur gewöhnlichen Tagelöhnerei, oder Inanſpruchnahme 
der Armenpflege. FFortſetzung folgt.) 
Danzig, 10. November. Se. K. H. der Prinz Adalbert 
von Preußen traf heute Mittag mit dem Schuellzuge hier ein. Morgen 
wird Se. Königliche Hoheit die Schiffe auf hieſiger Rhede inſpiziren. 
Oeſtreich. Wien, 9. Nov. [Der griechiſche Aufſtand; 
Finänzielles.] Die Börſe, welche vor Kurzem noch der Anſicht 
war, daß aus der griechiſchen Frage leine ernſte Trübung der. poli- 
tiſchen Lage Europa's erwachſen werde, hat dieſe Anſicht neueſtens 
modifizirt und ſieht der Zukunft nicht mehr mit jenem Vertrauen ent- 
gegen, welches ſie noch vor Kurzem undgegeben. Der Umſtand, daß 
die republitaniſche Partei in Griechenland immer mehr an Kraft 
und Einfluß gewinnt, und die Schwäche der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, welche nicht mehr im Stande iſt, ihren Befehlen den Gehorſam 
zu verſchaffen, trägt wohl hauptſächlich zu dieſer Aenderung in der Beur⸗ 
theilung der griechiſchen Bewegung bei, die allerdings, wenn die republi⸗ 
taniſche Partei an das Ruder gelangt, binnen Kurzem eine für den euro⸗ 
päiſchen Frieden bedrohliche Geſtalt ſchon darum annehmen müßte, 
weil dann ein Konflikt mit der Pforte nicht ausbleiben kann, wodurch 
aber die orientaliſche Frage wieder in den Vordergrund treten muß. — 
Der Baarſchatz der Bank wird im nächſten Monat eine nicht unbedeu⸗ 
tende Verſtärkung ausweiſen, da eben jetzt eine Kauf⸗Schillings⸗Rate 
der Südbahn im Betrage von 6 Millionen Gulden in Silber zur Zah- 
lung gelangt. — Von den Sechsziger Vooſen hat die Finanzverwaltung 
bereits den ganzen ihr zukommenden Betrag von 50 Millionen erho⸗ 
ben. — Das Abgeordnetenhaus beſchäftigt ſich gegenwärtig mit den 
Schlußparagraphen der Bankakte, welche letztere faſt unverändert nach 
den Ausſchuß- Anträgen angenommen werden wird. Die Börſenmata⸗ 
dore und Genoſſen ſchreien laut und öffentlich Zeter-Mordio über die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes als Ruin eines National⸗Inſtituts, 
fie escomptiren aber den heilſamen Nutzen dieſer Beſchlüſſe durch ein 
Steigen des Kurſes. (B. A. Z.) 
Hannover, 8. November. ][ Der Katechismusſtreit.] In 


den Provinzen nimmt fortwährend die Katechismusbewegung größere 


Dimenſionen an und der Streit zwiſchen Geiſtlichen und Gemeinden ſtei⸗ 
gert ſich bis zur Unerträglichkeit. Die Geiſtlichen und Schullehrer be⸗ 
ſtrafen Kinder, welche nicht die Seeboldſchen, Münchmeyerſchen oder ſonſt 
einen Zwillingsbruder des neuen Katechismus, den ſie in Kirche und 
Schule eingefuhrt haben, mitbringen. So mußte in Nordheim der Ma⸗ 
giſtrat ſelbſt ſich ins Mittel legen und den Herren Rektor und Senior 
mittheilen, daß bei ihnen in der Stadt nur der alte Landeskatechismus 
von 1790 als zu Recht beſtehend anzuſehen ſei. 

Bremen, 7. Novbr. [Ablehnung der Freizügigkeit.] 
Die Bürgerſchaft hat vorgeſtern den auf vollkommene Freizügigkeit ge⸗ 
richteten Antrag von Pr. Pfeiffer und Genoſſen abgelehnt, dagegen den 
auf Abſchaffung des großen und Vertheuerung des kleinen Bürgerrechts 
gerichteten Antrag ihrer Deputation im Weſentlichen genehmigt. Die 
Abneigung, eine Finanzquelle von 40,000 Thlru. Gold jährlichem Er⸗ 
trage zu verſchütten, ſcheint dabei die noch herrſchenden Vorurtheile gegen 
den freien Verkehr der Menſchen unterſtützt zu haben. Indeſſen tröſtet 
uns die „Weſer⸗Zeitung“ damit, daß auch die Gewerbefreiheit Anfangs 
verworfen und dann unbedingt angenommen worden ſei. 


Naſſau. Wiesbaden, 10. November. [Nationalver⸗ 
ein.] Die Verſammlung von naſſauiſchen Mitgliedern des National⸗ 
vereins, die geſtern in Niederwalluf ſtattfand, hat folgende Beſchlüſſe ge- 
faßt: a. volle Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe der Generalverſammlung 
in Betreff der Reichsverfaſſung; b. Einverſtändniß mit der von den 
Vereinmitgliedern in Bremen am 18. Oktober beſchloſſenen Erllärung: 
„1) So lange die bundesſtaatliche Einigung Deutſchlands nicht verwirk⸗ 
licht iſt, muß wenigſtens die durch den Zollverein geſchaffene thatſächliche 
Gemeinſchaft der materiellen Intereſſen erhalten werden; 2) auf dem 
Wege der bloßen Erneuerung der beſtehenden Zollvereins-Verträge iſt die 
Erhaltung und entſprechende Ausbildung jener Gemeinſchaft nach dem 
übereinſtunmenden Urtheil aller Sachtundigen nicht zu erreichen; 3) viel⸗ 
mehr bedarf es zu dem Ende einer engeren Vereinigung der Vereinsſtaaten, 


rung recht wohl genügte (das hohe & im zweiten Akte gelang der Frau 
Pettenkofer ſogar noch beſſer als das b in den Schlußworten: „o Ge- 
naro“). Wird aber ſyſtematiſch das Theater nicht beſucht, ſo iſt es eben 
Anm. d. Red. 
d. Feuilletons.) 


0 Auszug aus einem Schreiben eines gewiſſen S... 
vom Jahre 1803. 


(Betreffend die damalige Orwan gase Des Königlichen Gymnaſiums 
t 4 zu Poſen. . x 

Bei der im Jahre 1793 geſchehenen Beſitzuahme Südpreußens fand 
man zu Poſen bereits ein katholiſches Gymnaſium, welches ein eigenes maſ⸗ 
ſives Gebäude beſaß. Letzteres war aber überaus verfallen und einer Haupt⸗ 
reparatur dringendſt bedürftig. Dieſem Bedürfniſſe ward ſogleich im näch⸗ 
ſten Jahre (1794) abgeholfen und ſehr beträchtliche Summen zur Reparatur 
und zum zweckmäßigen Ausbau des Hauſes angewieſen. Das Gebäude an 
und für ſich iſt hierdurch zwar dauerhaft und geräumig genug hergeſtellt 
worden, indeſſen wäre es ſehr zu wünſchen, daß es eine freiere Lage hätte, 
wodurch es dann freilich ſeiner Beſtimmung mehr noch entſprechen würde. 
Jetzt liegt es dem Kammerkollegiengebäude gegenüber und ſtößt an drei Sei⸗ 
ten auf enge und dunkle Straßen. Uebrigens wird dieſes Gebäude zu dem 
beabſichtigten Zwecke immer zureichen und Raum genug haben, um die Ju⸗ 
gend darin unterrichten zu können, und dem erſten Lehrer des neuen Gym⸗ 
naſi, jo wie einigen der übrigen Lehrer freie Wohnung zu gewähren. Die 
Schulbibliothek und die Naturalien⸗ und Inſtrumentenſammlung können in 
dem hierzu beſtimmten Saale zweckmäßig aufgeſtellt werden. Bisher waren 
Rektor, der ein Gehalt von 


| 
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3 Thlr. 8 Gr. bezog, und 10 andere Lehrer, wovon die erſten ſich etwa auf | 
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| 300 Thlr. und die letzten auf 150 Thlr. ſtanden. 
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einer gemeinſchaftlichen Centralbehörde und Volksvertretung“; c. „Die 
Verſammlung ſchließt ſich dem Ausdruck der Anerkennung, welche dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe von der Generalverſammlung des Natio- 
nalvereins gezollt worden iſt, freudig an. Sie ſpricht zugleich die Zu- 
verſicht aus, daß die nationale Partei in ganz Deutſchland ihre Pflicht 
erkennen werde, wenn die Maaßregeln der Bedrückung, welche in Preu⸗ 
ßen begonnen haben, einen größeren Umfang annehmen ſollten, der ge⸗ 
meinſamen Gefahr durch gemeinſame Hülfeleiſtung — durch Gründung 


einer deutſchen Volkskaſſe — entgegenzutreten. (Südd. Z.) . 


Sächſ. Herzogthümer. Ilmenau, 7. Nov. [Erwer⸗ 
bung für den Nationalverein.] Das Weimariſche Blatt 
„Deutſchland“ läßt ſich von hier Folgendes berichten: „Die großen Ge⸗ 
bäude, die vor etlichen Jahren von der verunglückten Sächſiſch⸗Thürin⸗ 
giſchen Kupferbergbau⸗ und Hüttengeſellſchaft aufgeführt wurden und 
welche bisher eine leider nutzloſe Zierde unſerer Stadt waren, ſind nun 
veräußert; fie ſind dem Vernehmen nach für Rechnung des National- 
vereins angekauft worden, der ſein Centralbüreau darin aufgeſchlagen hat 
und in den großen Räumen zeitweiſe Verſammlungen halten will, wozu 
ſie ſich wegen ihrer Lage in der Mitte Deutſchlands allerdings ganz be⸗ 
ſonders eignen. Daß unſere freiſinnige Regierung dieſem Vorhaben ein 
Hinderniß in den Weg legen ſollte, glauben wir verneinen zu dürfen.“ 
(Nach der „Südd. Ztg.“ wäre die ganze Nachricht unbegründet.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Nov. ] Die preußiſchen Loyalitätsadreſſen. 
Die „Morning Poſt“ findet, daß die Sprache vieler preußiſchen Loyali⸗ 
tätsadreſſen an den Ton der Unterwürfigteit und Schmeichelei gemahne, 
der im Zeitalter Domitian's Mode war. Als Beleg greift ſie die vom 
Landrath von Gerlach aufgeſetzte Adreſſe heraus und beleuchtet ſie mit 
unbarmherzigen Sartasmen. So ſagt ſie: „Wir erlauben uns zu be⸗ 
merlen, daß die aſiatiſche Vergötterung, die Herr von Gerlach vorſchreibt, 
dem Reſte Europa's gänzlich unbekannt iſt. Die Adreſſe betet zum 
Himmel, daß Gott, der Allmächtige, die Feinde Seiner Majeſtät zer- 
ſprengen möge. Aber was der Schmarotzer unter dem „Feinde“ verſtehl, 
das iſt die ungeheure Mehrzahl des preußiſchen Volkes. Wenn die an⸗ 
geblichen Feinde vernichtet werden, ſo bleibt der preußiſche König ohne 
Unterthanen. Wird aber das Gebet nicht erhört, ſo denlen Herr von 
Gerlach und ſeine Geſinnungsverwandten, daß die Welt ſelber zu Grunde 
geht. Der König iſt durch ſeine militäriſchen Rathgeber in eine falſche 
Stellung gebracht worden. Jetzt muß er ſelbſt ſchon dies gewahr wer⸗ 
den. Wenn die Erfahrungen, die er jetzt zu machen beginnt, die Folge 
haben, daß er ſich künftig in politiſchen Angelegenheiten weniger auf mi⸗ 
litäriſche Rathſchläge verläßt, ſo kann ſeine Regierung ſich immer noch 
harmoniſch geſtalten.“ b 

London, Al. November. [Telegr.] In der Antwort auf 
den beim Lordmajor⸗-Banquette ausgebrachten Toaſt erwähnte Lord Pal⸗ 
merſton weder der Politik noch der auswärtigen Angelegenheiten. Bei 
dem Bankett waren die Geſandten der Großmächte nicht zugegen. Die 
einzige politiſche Anſpielung, welche Lord Palmerſton machte, bezog ſich 
auf die Noth in Lancaſhire, indem er äußerte: ; 
ſache der Noth binnen Kurzem aufhören möge, obwohl feine unmittelbare 
Ausſicht vorhanden iſt, daß die kriegführenden Parteien in Amerika bald 
menſchlicheren Gefühlen Raum geben werden. — Alle Journale drücken 
ihre Verwunderung über das Stillſchweigen Lord Palmerſtons aus. 
Die „Morning Poſt“ macht den Schluß, daß die Art, wie Lord Pal⸗ 
merſton der amerikaniſchen Angelegenheiten Erwähnung gethan, zu dem 
Glauben berechtigte, daß er die Zeit zu einer Vermittlung noch nicht ge⸗ 
kommen erachte. 

Frankreich. 

Paris, 9. November. [Vermittelung in Amerika; aus 
Griechenland.] Die „Patrie“ meldet heute „aus guter Quelle“, daß 
die franzöſiſche Regierung England und Rußland den Vorſchlag gemacht 
habe, ſich ihr anzuſchließen, um von den Vereinigten Staaten eine Ein⸗ 
jtellung der Feindſeligkeiten für ſechs Monate zu verlangen. Während 
dieſes Waffenſtillſtandes würden die europäiſchen Großmächte ihre Ver⸗ 


mittelung anbieten, um eine Verſöhnung herbeizuführen, und vom Nor⸗ 


den verlangen, daß von jetzt an die Blokade der Häfen des Südens auf⸗ 
gehoben werde. Ueber das Schickſal, daß die franzöſiſche Propoſition ge⸗ 
funden, verlautet noch nichts. — Die „France“ bringt folgende neue 
Nachrichten aus Griechenland: „Als die proviſoriſche Regierung erfuhr, 
daß die Truppen mit der Bevölkerung von Vonitza fraterniſirt und daß 
die Inſurgenten den Unabhängigkeitskrieg proklamirt hatten, ſandte die⸗ 
ſelbe am 2. Nov. einen Oberſten vom Generalſtabe und einen ſehr popu⸗ 
lären Senator nach dieſer Stadt, um die Ruhe wieder herzuſtellen und 
die Demonſtrationen zu verhindern, die den Krieg mit der Türkei herbei⸗ 
führen könnten. In den Provinzen, wo man die wahre Tragweite der 
Inſurrektion noch nicht begriffen hat, herrſcht fortwährend große Auf⸗ 
regung. Die Fregatte „Talf“, die dem türkischen Geſandten in Athen zu 
ſeinem etwaigen Schutze zur Verfügung geſtellt worden, iſt am 8. Nov. 
im Piräeus angekommen.“ 
Italien. 
Turin, 7. November. [Die Reife des Königs; Auf- 


Mehrece dieſer übrigens verdienſtvollen Männer bekleiden ihre Aemter 


ſchon ſehr lange und bei dem Gefühl zunehmender Altersſchwäche haben die 
auf Grund einer Verordnung der ehemaligen Edukationskommiſſion des⸗ 
halb, weil ſie ſchon länger denn zwanzig Jahre Lehrer ſind, gebeten, ihnen 
die Rechte der Emeriten zuzugeſtehen, welches dann auch bei der neuen Or⸗ 
ganiſgtion des Gymnaſii vom Stagte für billig anerkannt worden iſt, 
und ſind dieſe würdigen Männer, mit Beibehaltung ihres vollen Gehaltes, 
5 Wünſchen gemäß auf eine ebrenvolle Weiſe in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

Außer dieſem katholiſchen Gymnaſio war auch bisher eine beſondere 
evangeliſch⸗lutheriſche Sehnlanftalt vorhanden; fie hatte ein ee nabe 
bei der evangeliſchen Kirche belegenes Schulgebäude, worin drei Lehrzimmer 
und Wobnungen für den Rektor und Konrektor vorhanden waren; ein Jeder 
dieſer zwei Lehrer bezog bisher nur das mäßige Gehalt von 174 Thlr. 

Bei der reformirten Gemeinde verjab bisher der Kantor den Schul⸗ 
unterricht; dieſe nur kleine Gemeinde beſoldete weiter keinen beſonderen 
Schullehrer. i 

„So waren bis jetzt die verſchiedenen Lehranſtalten der chriſtlichen Ger 
meinen jede für ſich getrennt, und deren Organiſation in vieler Hinſicht nur 
ſehr unvollkommen und mangelhaft. 

Dieſem abzuhelfen ward von der eben jo weiſen als thätigen Landes 
adminiſtration nach vielen beſeitigten Hinderniſſen der Beſchluß gefaßt, eine 
eigene gemiſchte Kommiſſion zu ernennen, beſtehend aus einem Natbe 
der königl. Kriegs und Domänenkammer, einem Rathe der königl. Regie 
rung, dem Kreis⸗Senior und Paſtor der bieſigen evangeliſchen Kirche und 


dem Konſiſtorialrath der hieſigen reformirten Gemeinde. 
Dieſe aus erfahrenen, wohlunterrichteten und liberal geſinnten Män-.- 


nern beſtehende Kommiſſion erhielt den Auftrag, einen vollſtändigen IB“ 
zur neuen Drganifation des Gymnaſii zu entwerfen und demnächſt d 
ſten Behörden zur Prüfung und näheren Beſtimmung vorzulegen. 


Sie hat auch nicht ohne Erfolg ihr wohlgeprüftes Gutachten d 


Hoffen wir, daß die Ur⸗ 


g 


hebung des Belagerungszuſtandes.] Der König iſt noch in 
der vergangenen Nacht um 2 Uhr aus Mailand wieder hier angelangt. 
Man hatte abſichtlich in der lombardiſchen Hauptſtadt ſolche Anſtalten 
getroffen, daß die Revue ſich mit einer politiſchen Demonſtration vereinte, 
die um jo bedentungsvoller war, als der König bei dieſer Gelegenheit 
zum erſten Male ſeit Aspromonte in einer nichtpiemonteſiſchen Provinz 
erſchienen. Viktor Emanuel wünſchte auch die Befeſtigungs⸗Arbeiten 
am Mincio zu beſichtigen, wurde jedoch durch den Miniſter davon abge⸗ 
halten, welcher allen Anſchein kriegeriſcher Abſichten vermeiden wollte. 
— Das Dekret über Aufhebung des Belagerungszuſtandes liegt bereit 


| 


und wird in den nächſten Tagen unterzeichnet werden. An dajjelbe wird 


ſich ein langer Bericht des Miniſters anſchließen über „die ſegensrei⸗ 
chen Früchte, die der Belagerungszuſtand getragen“. General La⸗ 
marmora erhält darauf einen Urlaub, und man glaubt, daß die Vereini⸗ 
gung der Civil- und Militärgewalt in Neapel damit ihr Ende erreicht 
haben werde. 

— [Die Briganten im Neapolitaniſchen.] Trotz der 
ſchlechten Jahreszeit haben in letzter Zeit ſich faſt überall im Neapolita⸗ 
niſchen wieder ſtarte Banden gezeigt. Bei einem Gefechte bei San Se⸗ 
vero führten die Bourboniſten 200 vollſtändig bewaffnete Leute ins 
Feuer. Die Banditen, die von Schiavene (nicht mit Chiavone zu ver⸗ 
wechſeln) und von Petrazzi geführt wurden, raubten auf offener Land⸗ 
ſtraße 46 Pferde, die ſie von den ihnen begegnenden Frachtwagen aus⸗ 
ſpannten. Das Gerücht, daß ſich der Spanier Triſtany freiwillig beim 
franzöſiſchen Militär Kommandanten geſtellt habe, iſt durch die ſpäter 
eingetroffene Nachricht von einem Gefechte bei Vallepietra, in welchem 
die Bande des Triſtany mit einigem Verluſt zerſtreut wurde, widerlegt. 
Eine ſtarte Brigantenbande, die jetzt auf 200 Mann angewachſen ſein 
ſoll, fiel vor einigen Tagen in den Ort Ravello bei Amalfi auf der 
ſorrentiner Halbinſel ein, feierte dort in größter Ruhe, ohne von der 
Nationalgarde von Amalfi geſtört zu werden, mit den Bewohnern das 
Kirch weihfeft und entfernte ſich dann, nachdem fie einigen, jedoch glück⸗ 
licher Weiſe nur unbedeutenden Unfug angerichtet hatte. Am 23. Okt. 
erſchienen bei Calbino und San Piervernatico 50 berittene Briganten, 
fielen über die dortige Nationalgarde her, tödteten drei Mann und 

ſchnitten zehn anderen die Ohren ab. Fünf anweſende Carabinieri wehr- 
ten ſich tapfer, wurden aber von der Nationalgarde nicht unterſtützt, 
weil dieſe zu unerfahren iſt und nur Eine Patrone Munition per Mann 
hatte. Ein Carabinier wurde ſchwer verwundet. 


S 1 
Madrid, 8. Nov. [Der Konflikt mit der Union; Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter.] Der amerilaniſche Geſandte hat Inſtruk⸗ 


tionen aus Waſhington erhalten, welche zu der Hoffnung berechtigen, daß 
die Montgomery-Angelegenheit eine befriedigende Löſung finden wird. 
Die ſpaniſche Regierung hat 5 Schiffen den Befehl ertheilt, zur Verſtär⸗ 
kung des bei der Havannah ſtationirten Geſchwaders abzugehen. — Der 
Finanzminiſter, Herr Salaverria, hat angeordnet, daß mit dem Verkaufe 
der Kirchengüter zu beginnen ſei. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. November. [Telegr.] Das „Journal 

de St. Petersbourg“ ſagt in Erwiderung auf den Artikel der „Morning 

Poſt“ vom 3. November, welcher den Ehrgeiz Rußlands, ſeine Gren⸗ 
zen ausdehnen zu wollen, beſpricht: Rußland ſei der konſervativſte 
Staat. Das Syſtem Rußlands in der türtiſchen Angelegenheit ſei auf 
Erhaltung des europäijchen Gleichgewichts gegründet und ſtrebe nicht 
danach, Sieger oder Beſiegte zu machen. Der aufgeklärten Meinung 
Europa's werde Rußland Recht geben. Wenn das von der „Morning 
Poſt“ begünſtigte Syſtem der Gewalt prävalirte, jo würde ihr jede Ver⸗ 
antwortlichteit dafür zu überlaſſen ſein. — Ein zweiter Artikel des 
„Journal“ jagt: „Wir glauben, daß die fremden Mächte zur Inter⸗ 
vention in Amerika nicht ermächtigt ſeien; wir glauben nicht, daß eine 
andere Intervention möglich ſei als Rathſchlage, wie fie Rußland ſeit 
Beginn des Kampfes freundſchaftlich ertheilt habe. 

Warſchau, 8. November. I Stellung der deutſchen 
Sprache in den Schulen; Mangel an Scheidemünze.] Das 
Regierungsorgan veröffentlicht jetzt auch theilweiſe die Sitzungsprotokolle 
der vorjährigen Staatsraths⸗Verſammlung, aus denen wir von einer 
beſonders intereſſanten Diskuffion erfahren, die über den Unterricht in 
der deutſchen Sprache in den Elementar- und Mittelſchulen durch den 
Antrag des Staatsraths⸗Mitgliedes, Senators und Präſidenten des 
evangeliſch⸗lütheriſchen Konſiſtoriums, Wirklichen Geheimrathes von 
Kruſenſtern, hervorgerufen wurde. Dieſer Antrag bezweckte Beibehal⸗ 
tung der bisherigen Berechtigung der deutſchen Sprache in den deutſchen 
Gemeinden als Hauptſprache und in den Mittelſchulen als Lehrgegen⸗ 
ſtand, indem das neue Unterrichtsgeſetz in den Elementarſchulen das 
Polniſche bevorzugt und in den unteren Klaſſen der Kreisſchulen und 
Gymnaſien das Deutſche nur als freiwilligen Unterricht an den der Er⸗ 
holung gewidmeten Nachmittagen geſtattet. Herr v. Kruſenſtern drang 
aber nicht durch, da nur 3 Mitglieder für den Antrag, die anderen 
gegen denſelben und für die Geſetzvorlage waren. Seitdem iſt Herr 
v. Kruſenſtern auf Reiſen im Auslande und hat ganz kürzlich ſeinen 


3 


Urlaub wieder auf 4 Monate verlängert erhalten. Dadurch iſt das 
deutſch⸗evangeliſche Element von Amts wegen jetzt im Staatsrathe gar 
nicht vertreten, die Rückkehr des Herrn v. Kruſenſtern alſo ſehr zu 
wünſchen. — Eine der größten Kalamitäten für unſer Land, und 
namentlich für den kleinen Verkehr, ift der, nun fait unerträglich ge- 
wordene Mangel an Scheidemünze. Es iſt ſchon ſeit Jahren darüber 
geklagt worden, und die laiſerliche Regierung hat vor nicht langer Zeit 
erſt 7 Millionen Silberrubel kleine Münze prägen laſſen. Dieſe Summe 
war aber nur wie ein Tropfen auf den glühenden Stein. (A. P. Z.) 


Griechenland. ö 

— [Zum Aufſtande.] Die proviſoriſche Regierung ift ſeit dem 
1. November vollſtändig beiſammen, indem Kanaris, der auf Bulgaris 
eiferfüchtig iſt, wieder herangekommen und Rufos, der Dritte des Trium⸗ 
virats, von Patras in Athen eingetroffen iſt. Der erſte gemeinſame 
Schritt dieſer Männer war die Einberufung der Nationalverſammlung 
auf den 22. Dezember mit der Beſtimmung, daß die im Auslande be⸗ 
findlichen Griechen ſich in derſelben ſollen vertreten laſſen können. Nähe- 
res über die Art und Ausdehnung dieſer Vertretung fehlt noch. An der 
Spitze der Exaltirten ſtehen die Grivas, von denen das Haupt der Fa⸗ 
milie, der frühere Kommandant der Inſurgenten von Nauplia und der 
Hauptanſtifter des Aufſtandes von Vonitza, mit welchem der Sturz der 
bayriſchen Dynaſtie anhob, für Garibaldi ſchwärmt. Einſtweilen hat 
Bulgaris den alten Grivas mit der Verleihung des Titels eines Gene— 
ral⸗Intendanten des Heeres zu beſänftigen geſucht. Am 26. Ottober 
fand ein Volksfeſt auf dem Eintrachtsplatze, dem früheren Ottoplatze, 
ſtatt; nach dem Tedeum hielt Bulgaris eine Anrede, worin er das Volk 
beſchwor, die Ordnung und Eintracht zu bewahren. 


Amerika. 

Newport, 24. Oktbr. [Zuſtände der Unionsarmee.] 
Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: „M' Clellans Bedenken, die 
Offenſive zu ergreifen, ſcheint durch die Lage des Heeres wohl gerechtfer- 
tigt zu ſein. Newyork iſt voll von Freiwilligen, die nie Pulver gerochen 
haben und wegen Mangel an Waffen nicht ins Feld geſtellt werden kön⸗ 
nen. Der großen Potomac⸗Armee fehlen Wolldecken und Stiefel, und 
da die Leute müßig gehen, verkaufen fie Kugeln und Pulver an Marke⸗ 
tender, um im Geheimen verpönten Whisty einzutauſchen. Was die 


Wundärzte betrifft, deren nach jeder Schlacht eine große Anzahl vonnd- | 


then iſt, jo find jie jo unerfahren, daß die Hälfte der Verwundeten unter 
ihrer Behandlung ſtirbt. Sie amputiren, wo es gar nicht nothwendig 
iſt, und kein Wunder, daß Freiwillige, welche von dieſen chirurgiſchen 
Scheußlichkeiten hören, erſchrocken die erſte Gelegenheit benutzen, um ſich 
aus dem Staube zu machen. So mag es kommen, daß von der berühm⸗ 
ten, neu angeworbenen iriſchen Brigade, die noch nicht im Feuer war, 
bereits die Hälfte abhanden gekommen iſt. Bei M'Clellans Armee allein 
ſollen 50 Millionen Dollars Sold rückſtändig ſein, und manches Regi— 
ment hat ſeit dem 1. Juni nicht einen Heller Löhnung erhalten.“ 
— — TG ee 
Militärzeitung. 
Heſtreich. [Neue Organiſation der Kavallerie, das Ar ⸗ 
ſengl in Wien und ſeine Waffenfahrikation.] Die neue Orgg⸗ 
nifation, oder eigentlich Reduktion der öſtreichiſchen Kavallerie iſt vermittelſt 
rdre vom 29. September nunmehr in Ausführung getreten. Die Kavallerie 
beſteht dangch in Zukunft aus 12 ſchweren und 29 leichten Regimentern. 
Die erſtern ſtatt bisher zu 6 zu 4, die letzteren ſtatt zu 8 jetzt zu 5 Eskadrons. 
Jedes dieſer Regimenter rangirt ebenſo nur noch, ſtatt ehedem in Z und 4 
in 2 Diviſionen & 2, reſp. bei den leichten Regimentern die zweite Diviſion 
ug Eskadrons. Für den Kriegsfall tritt zu jedem Kavallerieregiment eine 
Depoteskadron. Ebenſo fallen die Stellen der eutſprechenden, die reduzirten 
Diviſionen kommandirxenden Stabsoffiziere künftig aus. Auch die Kopfſtärke 
der Schwadronen iſt für den Kriegs- und Friedensfall um je 12, reſp. bei 
den leichten Regimentern um 18 Köpfe verringert worden, und zwar iſt künf⸗ 
tig der Stand einer leichten Kavallerieſchwadron im Frieden 1 Rittmeiſter, 
2 Ober-, 2 Unterlieutenants, 156 Mann, 141 Pferde, der einer ſchweren 5 
Offiziere 154 Mann, 139 Pferde; im Kriege bei beiden Waffen 5 Offiziere, 
165 Mann und 149 Pferde; der eines leichten Kapallerieregiments im Frie⸗ 
den 1007 Köpfe, 854 Pferde, im Kriege 1072 Köpfe und 929 Pferde; endlich 
eines ſchweren Regiments im Frieden 833 Köpfe, 703 Pferde und im Kriege 
896 Köpfe, 775 Pferde. — Das Arſenal in Wien iſt jetzt ſoweit vollendet, 
daß die Waffenfabrikation daſelbſt bereits im vollſten Umfange ſtatthat. Die 
Einrichtungen ſind ſo großartig, daß per Tag 1000 Stück Gewehre vollkom⸗ 
men bis zur Schußfertigkeit hergeſtellt werden können. Ebenſo iſt die Erzeu⸗ 
gung von Kanonen derart vorgeſchritten, daß ein 24pfündiges, gezogenes 
Schießwollgeſchütz ſammt Laffette und völligem Zubehör binnen 4 Tagen für 
den Kriegsgebrauch fertig hergeſtellt werden kann. In den beiden Waffen⸗ 
ſälen dieſer Rieſenanſtalt finden ſich zur Zeit 280,000 Gewehre enthalten. 
123,000 Gewehre, meiſt älterer Konſtruktion, ſind dagegen in Amerika, oder wie 
die böſe Fama wiſſen will, durch Hamburger und engliſche auch amerikaniſche 
Zwiſchenhändler, faktiſch in Italien verkauft worden. 

England. [Stiftung einer Militär⸗Verdienſtmedaille; 
Vermiſchtes.] Durch königlichen Erlaß vom 24. Oktober wird die Stif- 
tung einer filbernen Militär⸗Verdienſtmedaille für Unterofſiziere und Ge⸗ 
meine veröffentlicht, welche in zwei Klaſſen dem Viktorigkreuz affilürt tft und 
wovon die erſte Klaſſe für Auszeichnung vor dem Feinde, die zweite für 
langjährige gute Dienſte und tadelloſe Führung verliehen werden ſoll. Mit 
beiden Klaſſen iſt zugleich eine entſprechende jährliche Zulage reſp. Penſton 
verbunden. — Die viel beſprochene Horsfall⸗Kanone der Merſey-Kompag⸗ 
nie wird jetzt nach Liverpool zurücktransportirt, um in der dortigen Fabri 
die letzte Feile zu erhalten. Nach den gemachten Erfahrungen wird behaup⸗ 


abgegeben, vielmehr haben die Bemühungen der Kommiſſion das erwünſ chte 


und gewiß für die Stadt Polen und das ganze Poſener Kammerdeparte⸗ 
ment höchſt erfreuliche Reſultat geliefert, daß nunmehr ein neues Gymna⸗ 
ſium förmlich organifirt iſt und die Aeltern aller Konfeſſionen nicht ferner in 
— 43 ſein ee Kindern den höchſtmöglichen Grad wiſſen⸗ 
aftlicher Erziehung zu geben. 3 5 2 
> Nee neu eingerichtete Schulanftalt verbindet jetzt auf eine ſehr wün⸗ 
ſchenswerthe Weiſe mit der höheren gelehrten Schu e auch niedere Klaſſen, 
und mittelſt derjelben eine ſogenannte Mittel oder Bürgerſchule. Bei dies 
ſer Verbindung findet übrigens keine bejondere Eintheilung, Bezeichnung 
oder Schranken nach der künftigen Beſtimmung der Schüler ftatt, ſondern 
die gelehrte und Burgerſchule it auf das Vollkommenſte mit einander ver⸗ 
i welche nicht ſtudiren wollen, nicht von den 
Klaſſen, welche eigentlich zur Bildung künftiger Staatsdiener und Gelehrten 
beſtimmt find, abgehalten werden dürfen. Sie werden, meine Herren, dieſe 
Beſtimmung vortrefflich finden, indem es auch jungen Leuten, die nicht ſtudi⸗ 
ren wollen, für ihr künftiges Gewerbe ein wahrer Gewinn ſein wird, wenn 
ſie zu dieſem mit einer beſſeren Erziehung kommen, als hloße Elementar⸗ 
Schulen gewöhnlich gewähren können. 2245 c 
Das neue Gymnaſium ſoll ferner nach der höchſten Beſtimmung nicht 
bloß der chriſtlichen Jugend von allen Konfeſſionen, ſondern auch den Juden⸗ 
kindern offen ſtehen, und in der Abſicht ihrer Zulgſſung zu dem Unterrichte 
fein zurückſetzender Unterſchied gemacht werden. Daß es fid en hierbei 
von ſelbſt verſteht, daß der den Jndenkindern zu ertheilende Religionsunter⸗ 
richt, imofern er nicht allgemeine Religions Wahrheiten betrifft, ferner dem 
Rabbiner überlaſſen bleibt. Ebenſo wird die Zulaſſung der jüdiſchen Kin. 
der ganz beſtimmt nur dann ftattfinden, wenn die Eltern fie in anſtändiger 
Kleidung und mit den nöthigen Schulbüchern zu unterhalten im Stande ſind. 


Gern, meine Herren, würde ich Ihnen auch ein näheres Detail von den 


Borjchlägen der obgedachten Kommiſſton und darauf erfolgten Beſtimmun 
gen in Hinſicht der Gegenſtände, welche künftig in dieſem neu organiſirten 


einigt, ſo daß auch junge Leute, 


königl. Gymmaſto gelehrt werden ſollen, mittheilen; 


durch meine Weitläufigkeit zu ermüden. Es ſei daher für jetzt genug, Ihnen 
im Allgemeinen bemerkbar zu machen, daß dieſe Lihranſtalt die vollſtändigſte 
Vorbereitung zum Univerſitäts⸗Unterrichte gewähren wird, und daß der zum 
Sitantöbiener, oben Gelehrten beſtimmte Jüngling, wenn er feine Zeit auf 
dem Gymnaſio woͤhl angewendet hat, Mit dem größten Nutzen die Univerſität 
wird beziehen können. Die lateiniſche Sprache wird, ihrer vorzüglichen Ge⸗ 
meinnützigkeit wegen, auch in den unterſten Klaſſen des Gymnaſtums gelehrt, 


und von der Theilnahme an dieſem Unterrichte wird ſelbſt der Schüler nicht 
dispenſirt werden, welcher ſich auch nicht dem Studiren widmen will; dieſer 
muß es wenigſtens ſo weit bringen, daß er das Lateiniſche, es ſei gedruckt 


oder geſchrieden, leſen kaun. Auch der dem künftigen Theologen nötbige 
öffentliche Unterricht in der griechiſchen und hebrätichen Sprache wird nicht 
ſehlen. Dagegen wird die engliſche und italieniſche Sprache dem Privat- 


unterrichte vorbehalten bleiben. Daß die polniſche, deutſche und franzöſiſche 


Sprache öffentlich gelehrt werden ſoll, darf ich nicht exit erwähnen. Zum 
Neligionsunterrichte nach den beſonderen Konfeſſionen ſollen verſchiedene 
Stunden angeſetzt werden, und 
Gymnaſio ſtets Lehrer von verſchied ionen g 
ſollen, und dieſen der Religionsunterricht ausdrücklich mit vorbehalten iſt. 


Das Lehrexperſonal wird von jetzt an aus etwa eilf Perſonen beſtehen, 


nämlich aus einem Direktor, drei Profeſſoren und ſiehen Lehrern. Der 
Direktor bezieht ein fixirtes Gehalt von 1200 Thlr., die Profeſſoren 650 bis 


750 Thlr. und jo ſind auch verhältnißmäßig ſämmtliche übrigen Lehrer aus- . { 
nannt, und binnen einigen Wochen wird das nun ganz neu organiſirte 


kömmlich dotirt. 


Daß zu den Lehrerſtellen von den höchſten Behörden nur erfahrene, ge 
ſchickte und moraliſch gute Männer auserleſen werden, dafür bürgt die 
Sate death Landes⸗Adminiſtration eben jo ſehr, als die Wichtigkeit der 
ache ſelbſt. 5 
Eine vortreffliche Maaßregel iſt es, daß künftig die Erhebung des Schul⸗ 
geldes gar nicht zur Sache der Lehrer gemacht, ſondern von einem bejonde- 


„ 


seh dies um jo leichter an, da bei dem 
chiedenen Konfeſſionen angeſtellt werden 


indeſſen fürchte ich Sie 


tet, daß man mit dieſem Monſtergeſchütz bis auf 2000 Schritt mit der Ge⸗ f 


nauigkeit eines Zündnadelgewehrs werde ſchießen können. (2) Auf den Schieß⸗ 
ſchulen zu Hythe und Fleetwood ſind jetzt für das Jahr drei regelmäßige 
Kurſe eingerichtet worden, welche mit dem 1. Febr., 27. April und 26. Juli 
ihren Anfang nehmen und zu welchem jedesmal Seitens der Truppen bis 
60 Offiziere, 100 Unteroffiziere und 180 Gemeine angemeldet werden kön⸗ 
nen. — In Centralindien ſoll an Stelle des in der letzten Revolution zer⸗ 
ſtörten Fleckens Kirkee ein großartiges Detenſionsarſenal nach dem Muſter 
des zu Wien angelegt werden, welches die jetzigen Zeugbäuſer und Militär⸗ 
e von Poona, Achmedmugger und Belgaum in ſich vereinigen 
werden 

Italien. [Fortgeſetztes Wachſen der Waffenmacht.] Einer 
angeblich durchaus authentiſchen Mittheilung des „Temps“ zufolge ift der 
gegenwärtige Stand der Land⸗ und Seemacht des neuen Königreichs Italien 
folgender: 80 Infanterieregimenter, 38 Berſaglieribataillone, 21 Kavallerie⸗, 
9 Artillerie-, 3 Train⸗, 2 Genieregimenter und 44 Legionen Karabinieri. 
10 fernere Infanterieregimenter, durchgängig wie auch die 80 beſtehen⸗ 
den zu 3 Feld⸗ und 1 Depotbataillon, wie 10 neue Berſaglieriba⸗ 
taillone befinden ſich außerdem ſchon wieder in der Bildung begriffen. 
Auch noch 3 neue Kavallerieregimenter ſollen errichtet werden und ebenſo 
liegt der Plan vor, die Artillerie auf 12, das Genie auf 3 zu bringen 
und den Train noch um ein 4. Regiment zu verſtärken. Die gegenwärtige 
Stärke der Armee berechnet ſich auf 335,657 Mann, außerdem aber können 
für jeden Moment die Depots⸗ und Reſerveſtreitkräfte, welche eine Verſtär⸗ 
kung von 100,000 Mann bilden, in wenigen Tagen auf den Kriegsfuß geſetzt 
und 120,000 Nationalgardiſten mobiliſirt werden. Die königlichen Leibwa⸗ 
chen, die Schloßwachen, die Veteranen pon Aſti und Neapel, die ehemaligen 
und neu umgewandelten Freikorps 2c. find hierbei übrigens noch nicht einmal 
mit inbegriffen. Die Seemacht umfaßt ſtehend und ohne Reſerve 3000 Ma⸗ 
troſen und 4 Regimenter Marine⸗Infanterie, letztere zuſammen 4000 Mann 
ſtark. Die Flotte ſelbſt zählt gegenwärtig an fertigen und völlig ſeetüchtigen 
Fahrzeugen: 2 Dampf⸗Linien⸗(Schrauben⸗) Schiffe, 11 Schrauben⸗ und 2 
Räderfregatten, 5 Panzerfregatten (find, ſo viel bekannt, erſt 2 als fertig ger 
baut anzuſehen), 2 gepanzerte Batterien, 8 Schraubenkorvetten, 10 Rader⸗ 
korvetten, 8 Stanonenboote erſten Ranges, 5 Aviſo's, 12 Trausportdampfer; 
ferner 2 Segellinienſchiffe, 5 Segelfregatten, 7 Korvetten, 17 Brigantinen, 
zuſammen 105 Fahrzeuge. Die Färbung iſt bei dieſem Bericht übrigens 
wohl als ſehr roſenfarben zu erachten. . 


956 — 4 1 — 
Cokales und Provbinzielles. 
Poſen, 11. November. [Proteſt.] Diefer Tage iſt der Re⸗ 
daktion dieſer Zeitung ein Schriftſtück mit einer Reihe von Unterſchriften 
aus zwei polnischen Gemeinden in der Nähe von Poſen zugegangen, wel⸗ 
ches die Erklärung enthält, daß die Seitens der Gemeindeglieder an ihren 
Pfarrgeiſtlichen zu leiſtenden Miſſalien 2c. eine nicht länger zu tragende Laſt 
für dieſelben ſeien; man verlangt entweder Aufhebung derſelben oder „im 
ſchlimmſten Falle“ Ablösbarkeit. Es wird angeführt, daß der Geiſtliche 
500 Morgen guten Bodens, ſie (die Bauern) nur 50 hätten; der Geiſt⸗ 
liche bedürfe alſo ihres Schweißes nicht. Der Wortführer dieſer Ge- 
meinden iſt der Wirth Grochowski in Babki, der die Angelegenheit bis 
an das Abgeoröneten-Haus bringen, einſtweilen ihr aber durch die Preſſe 
Oeffentlichkeit geben will. Wir erwähnen derſelben hier als einer Sache, 
die zwar augenblicklich nicht zeitgemäß ſcheint, es aber doch werden kann, 
wenn ſich andere Gemeinden dieſer Erklärung anſchließen und hiermit 
ein wirkliches Bedürfniß der Abhülfe auf dieſem allerdings nicht ohne 
Gefahr zu betretenden Gebiete konſtatiren. 
p [Die geſtrige geſellige Verſammlung des Männer- 
turnvereins], die ziemlich zahlreich beſucht war, eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herrn Rechtsanwalt Pilet, mit einer Auſprache, in welcher er 


die Lage des Turnweſens unter den jetzigen Zeitumſtänden darlegte. Wie 
allgemein bekannt, jet eine Verordnung der Liegnitzer Regierung ergan⸗ 
gen, welche die Turnvereine des dortigen Regierungsbezirks für politiſche 


erklart und demgemäß behandelt. Er könne nun die dortigen Verhält⸗ 
niſſe nicht näher, könne aber mit beſtem Gewiſſen verſichern, daß in un⸗ 
ſerem Vereine nie Politik getrieben wurde. Dem Vereine ſei ein jeder, 
welcher politiſchen Richtung er auch angehören möge, willkommen, wenn 
er die rein turneriſchen Beſtrebungen des Vereins unterſtütze und leb⸗ 
haften Antheil an dem Gedeihen des Vereins nehme. Er hoffe, daß die 
wahrhaft ſchöne Einmüthigkeit und gute Sitte, die dieſem Vereine ſo leb⸗ 
hafte Sympathien in hieſiger Stadt erworben, ihm auch ferner erhalten 
bleiben möge. Der Rede folgte lebhafter Beifall. — Der Vorſitzende verlas 
ferner aus der deutſchen Turn-Ztg. eine Rede des Dr. Angerſtein, Vorſitzen⸗ 
den des Berliner Turnraths, über den Unterſchied des ſchwediſchen und 
deutſchen Turnens und knüpfte daran einige Bemerkungen, unter an⸗ 
deren auch die, daß ſich der hieſige Verein ebenfalls für das deutſche 
Turnen entſchieden und die Petition des Berliner Turnraths zu ſeiner 
Zeit unterſtützt habe. Der zweite Vorſitzende, Hr. Höltzenbein, hält 
nun einen Vortrag über den Turnergruß „Gut Heil“ und deſſen An⸗ 
wendung. Hierauf wurden die Lieder „Auf ihr Brüder, laßt uns 
wallen“, und „Nur in Deutſchland“ geſungen. Der Geräthewart ver- 
lieſt darauf einige ſehr pikante „Lebensbilder aus Turnvereinen von Ad. 
Streubel“, an die ſich dann eine kurze Debatte knüpfte. Nach einer 
Pauſe ſprach Hr. Singwart Beyer über die Pflege des deutſchen Ger 
janges und übte mit der Verſammlung einige neue Geſänge aus dem 
neuen Turnliederbuche von Erk und Schauenburg. So verlief der 
Abend in ſchönſter Eintracht, und wir haben ein erfreuliches Bild von 
dem guten Geiſte, der dieſen Verein beherrſcht, mitgenommen. Gut Heil! 

— [Dr. Metzigl hat in Folge der Nachricht von feiner Ueberfie- 
delung nach Gotha aus dem Pleſchener Kreiſe eine von Herren und Da- 
men unterſchriebene Dankadreſſe für ſeine mannhafte Vertheidigung der 


ren Schulkaſſen-Rendanten beſorgt werden wird. Der Satz des Schulgel⸗ 
des iſt für die unteren Klaſſen jährlich auf 4 Thlr. und für die höheren Klaſ⸗ 
ſen auf 8 Thlr. feſtgeſetzt. Daß in den unteren Klaſſen notoriſch arme Kinder 
ohne Unterſchied von Erlegung des Schulgeldes dispenſirt ſein ſollen, beruht 


in der Billigkeit; in den oberen Klaſſen wird dies aber nur dann der Fall 


ſein, wenn jie ſich durch Fleiß und Fähigkeit vorzüglich auszeichnen. 
Das Gymnaſium wird künſtig unter der Direktion einer beſonderen 
Schulkommiſſion ſtehen; dieſe wird durch ein Mitglied der königl. ꝛc. Kam⸗ 
mer und des königl. Konſiſtoriums, einen Geiſtlichen von jeder der drei chrift- 
lichen Konfeſſionen und den Direktor des Gymnaſiums konſtituirt werden, 
wodurch, wie in die Augen fällt, die Geſchäfte vereinfacht und deren Gang 
ſehr beſchleunigt werden mus. 4 

Von der jetzt vorhandenen Bibliothek und Naturalien- und Inſtrumen⸗ 
ten» Sammlung kann ich Ihnen wenig Erfreuliches mittheilen. Die Biblio 
thek beſteht aus größtentheils unbrauchbaren Schriften, und wahrſcheinlich 
werden ſolche verkauft werden, um dagegen zweckmäßigere Bücher und die 
erforderlichen. phyſikaliſchen und mathematiſchen Inſtrumente anzuſchaffen. 

„Ich ſchließe dieſes Schreiben mit dem Bemerken, wie die Wahl des 
erſten Direktors des neuen Gymnaſiums auf den Profeſſor Wolfram, wel: 
cher bisher mit Auszeichnung zu Königsberg in der Neumark der dortigen 
öffentlichen Lehranſtalt vorgeſtanden, gefallen iſt; und gewiß kann das Publi 
kum mit Zuverläſſigkeit alles von der Thätigkeit und dem regen Eifer dieſes 
erſahrenen Schulmannes erwarten. Er hat bereits ſeinen neuen Poſten an⸗ 
getreten, auch find ſchon die übrigen Profeſſoren und Lehrer ſämmtlich er- 


Gymnaſium eröffnet werden. f TAU 

Ich wünſche, daß diefe allgemeinen Notizen für Sie, meine Herren, 
befriedigend fein mögen, und ſtelle Ihnen anbeim, in wiefern Sie davon 
vielleicht einigen Gebrauch machen wollen. 

Mit aller Hochachtung u. ſ. w. 


— —— — — 
— — —̃ 


2 


Rechte der polnischen Nationalität erhalten. „Du allein, werther Mann, 
erhobſt Dich zum Schutz unſerer Rechte!“ heißt es darin. Dr. M. hat 
in rührender Weiſe gedankt und erklärt, daß er nicht an der Zukunft Po⸗ 
lens und an dem europäſchen Kongreß, der es herſtellen werde, ver⸗ 
zweifle, demnach nicht nach Gotha gehen, ſondern fein Haupt in der hei⸗ 
miſchen Erde zu Ruhe legen werde, die er liebe, wie der Schweizer ſeine 


Berge. 

— [Die Bergbau ⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſelthal“] zu 
Bromberg hat beicloffen, die vielfach beſprochenen Straßen⸗Lokomotiven 
auch in Preußen einzuführen, und deswegen in England eine ſolche gekauft. 
Die Geſellſchaft hat bei dem e den Antrag auf Genehmi⸗ 
gung der zollfreien Einfuhr geſtellt. Daſſelbe hat dieſe geſtattet und zugleich 
den Wumſch ausgedrückt, die Geſellſchaft möge es der Regierung geſtatten, 
Zeichnungen nach der Lokomotive anfertigen zu laſſen. Es ſcheint demnach, 
als wolle die Regierung Anregung für die weitere Einführung dieſer Loko⸗ 
motiven Ges ! 10 
— ([Geſundheitsſtand.] Während in der Sitzung des Vereins 
Breslauer Aerzte vom 30. Oktbr. d. J. ganz beſonders das Graſſiren von 
Kinderkrankheiten zur Sprache kam, treten dieſe bei uns nicht in ſo bedeu⸗ 
tendem Maaße hervor. Es iſt jetzt beſonders die Zeit der rheumatiſchen 
Affektionen. N a 

— [Die Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn] hatte im Oktoher 
1862 für den Perſonenverkehr eine Einnahme von 26,290 Thlr., 1861 im 
Oktober 27,131 Thlr., für den Güterverkehr 1862: 78,960 Thlr., 1861: 
835,900 Thlr.; für Extraordinarig 1862: 9126 Thlr., 1861: 4438 Thlr.; 
Summa im Oftober 1862: 114,376 Thlr., 1861: 117,469 Thlr. 

— [Die Stargard Pojener Bahn] hatte im Oktober d. J. für 
den Perſonenverkehr eine Einnahme von 18,033 Thlr., 1861: 19,316 Thlr.; 
für den Güterverkehr: 1862 75,458 Thlr., 1861: 88,443 Thlr. für Extra⸗ 
ordinarig: 1862 4698 Thlr., 1861 3507 Thlr.; Summa im Oktober 1862: 
98,189 Thlr., 1861: 111,266 Thlr. ; 

— [Die Bevölkerung der Provinz Poſen.] Nach der genauen 
Zuſammenſtellung, welche von Seiten des ſtatiſtiſchen Bureaus auf Grund 
der Volkszählung vom vorigen Jahre gemacht worden ift, hatte der Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen an Civilbevölkerung 950,629 Seelen, Bromberg 516,975, 
beide zuſammen 1,467,604. Die Militärbevölkerung betrug im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 12,812, Bromberg 5134, zuſammen 17,946. „Die Geſammt⸗ 
bevölkerung betrug im ac ng er Polen 963,441, Bromberg 522,109, 
zuſammen 1,485,550.“ Bei der vorletzten Volkszählung im Jahre 1858 be⸗ 
trug die Civilbevölkerung im Regierungsbezirk Poſen 908,580, Bromberg 
495,048, zuſammen 1,403,628. Die Militärbevölkerung betrug im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen 9642, Bromberg 3885, zuſammen 13,527; die Geſammt⸗ 
bevölkerung im Regierungsbezirk Poſen 918,222, Bromberg 498,933, zuſam⸗ 
men 1,417,155. Es betrug demnach die Zunahme im Regierungsbezirk 
Poſen 45,219 oder 4,92 Prozent, Bromberg 23,176 oder 4,64 Prozent, zu⸗ 
ſammen 68,395 oder 4,83 Prozent. 5 

Die Bevölkerung der übrigen Provinzen beträgt: Preußen 2,866,866, 
Pommern 1,389,739, Schleſten 3,390,695, Brandenburg 2,467,759, Sachſen 
1,976,417, Weſtfalen 1,618,065, Rheinprovinz 3,215,784 Seelen. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich vermehrt in Preußen um 4,46, Pommern 4,62, Schleſien 
3,70, Brandenburg 5,91, Sachſen 3,47, Weſtfalen 3,30, Rheinprovinz 3,85 
Prozent. Mit Ausnahme der Provinz Brandenburg, im welcher hauptſäch⸗ 
lich Berlin durch enormen Zuzug ſich um 19,41 Prozent vermehrt hatte, 
ſteht unſere Provinz in Bezug auf prozentiſche Vermehrung der Bevölkerung 
obenan, was hauptjächlich in dem „Zuzuge des deutſchen Elementes“ feinen 
Grund zu haben ſcheint. — Zählt man zu den oben angegebenen Bevölke⸗ 
rungen der Provinzen die Bevölkerung von e degebiet, ſowie 
die preußiſchen Beſatzungen in Frankfurt a. M., Mainz, Luxemburg, Ra⸗ 
ftatt, ſo ergiebt ſich eine Civilbevölkerung von 18,222,848, eine Militärbevöl 
kerung von 268,372, „zuſammen 18,491,220 Seelen“. „1858 betrug dieſe 
Beoölterung 17,739,913 Seelen, alſo 751,307 weniger“; die Geſammtver⸗ 

ig beträgt demnach 4,23 Prozent. 


mne 5 
Aleeber die Vermehrung der Bevölkerung durch Einwanderung gebt 
ſchwer eine Kontrolle zu führen, indem nur diejenigen Ein⸗ oder Auswande⸗ 
ver amtlichen Kontrollen e ſind, welche mit Konſens ein⸗ und 
mit Entlaſſungsurkunden ausgewandert find. Eine weit bedeutendere Zahl 
diefer Bewegung der Bevölkerung iſt nicht beſtimmt zu ermitteln, und kann 
dieſelbe nur indirekt feſtgeſtellt werden. Die Methode dieſer Feſtſtellung iſt 
3. B. für unſere Provinz folgende: Zu Ende 1858 zählte dieſelbe 1 417,155 
Seelen. Dazu kommen die in den 3 Jahren 1859—61 mehr Gebornen als 
Geſtorbenen: 68,545 gleich 1,485,700. Davon gehen wieder ab die in den 
3 Jahren 1859—61 ermittelten mebr Aus- als Eingewanderten: 2815 gleich 


1,482,885. 1 

Gezählt ſind aber worden Ende 1861 1,485,550, alſo mehr 2665 
Seelen, welche demnach auf den der Kontrolle nicht unterworfenen Zuzug 
entfallen. Auf dieſelbe Weiſe vermehrte ſich durch Zuzug die Bevölkerung 
des geſammten Stagtes um 39,344 Seelen, und zwar vermehrten ſich ſo die 
Bevölkerungen von Preußen, Poſen, Brandenburg, Rheinlanden, von ihnen 
am meiſten die von Brandenburg wegen des ſtarken Zuzuges nach Berlin 
(um 39,344 Seelen), während die vier übrigen Provinzen Schleſien, Pom⸗ 
mern, Sachſen, Weſtfalen bei der letzten Zählung eine geringere Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung aufwieſen, als ſie der Berechnung nach aufweiſen 
ſollten; es war demnach aus denſelben der Abzug ohne Kontrolle ſtärker ge⸗ 
15 als der Einzug; bei der Provinz Sachſen betrug dieſes Minus 10,145 

eelen. 7 : 

— [Kriminal:Statiftik.] Im Bezirk des Poſener Appellations⸗ 
gerichts ſind im 3. Quartal . Jahres mit Zuchthausſtrafen rechtskräf⸗ 
tig belegt worden: 1) wegen Verhrechen gegen die Sittlichkeit und vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung 1 mit 2½¼ Jahren; 2) wegen verſuchten Mordes und 
Raubes 1 mit 15 Jahren; 3) wegen Körperverletzung 1 mit 12 Jahren; 4) 
wegen thätlicher Widerſetzlichkeit und Körperverletzung 2 mit je 2 Jahren; 
5) wegen Diebſtahls a) 1 mit 8 Jahren, b) 16 mit 5 Jahren, c) 1 mit 4 
Jahren, d) 2 mit 3 Jahren, e) 1 mit 2 Jahren 7 Monaten, f) 3 mit 2 
Jahren 6 Monaten, g) 3 mit 2 Jahren 3 Monaten, h) 1 mit 2 Jahren 1 
Mongt, i) 17 mit 2 Jahren; 6) wegen E mit Gewalt und ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls 1 mit 5 Jahren; 7) wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 1 mit 
2 Jabren; 8) wegen Hehlerei 1 mit 2 Jahren. Es wurden demnach im 
Ganzen 53 Perſonen mit 194 Jabren 5 Monaten Zuchthgusſtrafe belegt; 
von dieſen 53 Perſonen ſind allein 45 mit 150 Jahren 11 Monaten wegen 
Dielen beſtraft worden. pi 

V Boref, 11. Novbr. [Steuerverhältniſſe: Rubeitörung.] 
Im Anſchluſſe an das, was Ihr Herr Referent + aus dem Pleſchner Kreiſe 
in Nr. 263 dieſer Zeitung unterm 8. d. über das — al der 
Gewerbeſteuer berichtet, können wir nur bemerken, daß die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Vertheilung der Steuer in den zur vierten Gewerbe⸗ 
ſteuerabtheilung gehörenden Städten, zu welchen leider unſere Stadt ebenfalls 
noch gebört, auch von hieraus als ſehr mangelhaft bezeichnet werden müſſen. 
Wir können gleichfalls Fleiſcher nennen, welche kaum die Mittel beſitzen, ein 
Kalb aus eigenem Vermögen zu . und auch nur hin und wieder ihr 
Gewerbe mit geborgtem Gelde ausüben, und dennoch der Willkür der Steuer⸗ 
deputirten anheimfallen und mit dem doppelten Betrag des Mittelſatzes be⸗ 
laſtet werden, während Fleiſcher, welche mit großem Vermögen daſtehen, 
ununterbrochen thätig ſind, aber durch ihren Einfluß ſelbſt als Veranlagungs⸗ 
deputirte gewählt werden, noch unter dem Mittelſatze ſich beſteuern reſp. be⸗ 
ſteuern laſſen. Eben ſo iſt dies bei den Bäckern und Schänkern der Fall. 
Hierzu kommt aber noch, daß ſämmtliche Ortſchaften dieſer Steuerabtheilung 
das Vertheilungsgeſchäft in der Kreisſtadt bewerkſtelligen reſp. zur Wahl der 
Deputirten dorthin reiſen müſſen und je nach Umſtänden Reiſen bis zu 5 
Meilen zurücklegen muſſen, die ihnen nicht nur Geld⸗ ſondern auch Zeitver⸗ 
luſt verurſachen. — Zwiſchen den hieſigen Arbeitern und einigen aus Gora 
hier eingetroffenen Bauern, kam es geſtern hier zu einem Auftritt, der zu den 

chümmſten Folgen führen konnte, wäre nicht ſofort 1 15 eingeſchritten 
worden. Jene Fremdlinge hatten ſich nämlich in der Abficht hierher begeben, 
um ihr Brot mit Holzbacken zu verdienen. Die hieſigen Berufsgenoſſen 
wurden jedoch bierüber neidiſch und ſo geriethen ſie nach einem Wortkampf 
miteinander in ein Handgemenge, bei dem ſie N ihre Axt zu 15 
nahmen. Eine blutige Attake war hier unvermeidlich. Einige find mit ſchwe⸗ 
ren, andere mit leichteren W davongekommen. 5 
L Jaraczewo, 11. Nov. [Stellung der Lehrer in unſerer 
rovinz.] In Nr. 261 d. Ztg. befindet ſich ein aus der Provinz datirter 
Auel, welcher gerechte Klagen über die ſchlechte Stellung der Lehrer in 
unſerer Provinz erhebt. Die dort angeregte Sache tft von ſolcher Wichtigkeit, 
daß es ſich wohl der Mühe 8 fie von einer anderen Seite zu beleuchten. 
Ich behaupte nämlich, daß viele Lehrer ſelbſt an fo manchen Unzuträglichkeiten 


4 


ihrer Lage Schuld ſind. Die u Lehrer nämlich denken ſich immer noch 
ihre Stellung den Bürgern der Stadt gegenüber als eine untergeordnete: 
jeder Vater, der ein Kind in die Schule ſchickt, iſt ihnen gleichſam ein Prin⸗ 
zipal, dem es freiſteht, ihnen Vorſchriften zu machen. Kommt nun noch dazu, 
da ſie entweder ihrem Berufe nicht vollkommen gewachſen ſind, oder, was 
nicht ſelten vorkommen mag, daß fie den Pflichten deſſelben nur halb obliegen, 
fo iſt es nicht anders möglich, als daß fie in Konflikt mit den Eltern ihrer 
Schüler gerathen und die Lage eine unerträgliche wird. Mögen die Herren 
Lehrer ſich zunächſt durch richtige Erfüllung ihrer Pflichten den Eltern in 
gewiſſer Beziehung unentbehrlich machen, aber dabei ſich als ſelbſtändig und 
willenskräftig zeigen, indem ſie nicht durch niedrige Schmeichelei ſich ſelbſt 
herabwürdigen; ſie werden ſehen, wie ſie mit einem Male geachtet und geehrt 
daſtehen werden und wie ſich auch ihre Lage in materieller re beſſern 
wird. Ich gehe nur auf ein Beiſpiel ein. In jenem Artikel, auf welchen ich 
mich oben bezogen habe, wird über die geringe Höhe des ‚Doljgelbee den ſtei⸗ 
genden Bedürfuiſſen gegenüber geklagt. Dieſes Holzgeld it meiſtens eine 
Entſchädigung für Beheizung der Schule, nur in wenigen Fällen gehört es 
auch zu den Keveniten des Lehrers, daß er freie Heizung feiner Wohnung 
hat. Zu den Pflichten, die ein Lehrer übernimmt, gebört keineswegs diejenige, 
daß er die Schule heizen muß. Mache er einmal Ernſt damit, lehne er bei zu 
geringer Entſchädigung dafür das Heizen der Schule energiſch ab, und über⸗ 
laſſe er es den darüber verfügenden Herren, einem andern zu übertragen, jo 
wird er ſehen, wie der erforderliche Zuſchlag ihm nicht länger verſagt werden 
wird. Refexent ſpricht aus feiner eigenen Erfahrung. Unverzeihlich und 
bezeichnend für den Grad ihrer geiſtigen Bildung iſt es freilich, wenn Ein⸗ 
wohner einer Stadt ihren Lehrer darben laſſen, aber unverzeihlich handelt 
auch der Lehrer, der ſeine Stellung ſo weit verkennt, daß er ſich den Andern 
gegenüber nicht als ſelbſtändiger Mitbürger, ſondern als untergeordueter und 
beſoldeter Diener benimmt. 

S Liſſa, 11. November. (Stadtverxordnetenwahlen; Ent⸗ 
weichung; Konzert.] Geſtern wurden die Erſatzwahlen dreier Stadt⸗ 
verordneten vorgenommen. In Stelle des verſtorhenen Brauermeiſters 
Adolph Anderſch wurde der Kaufmann Julius Baſch, für den freiwillig 
ausgeſchiedenen Dr. Metzig der Kaufmann Winter, jo wie endlich für den 
nach Breslau übergeſiedelten Kaufmann Herlinger, der Kaufmann Dro⸗ 
gand gewählt. Die Wahl des Herrn Winter geſchah einſtimmig, die der 
beiden andern mit bedeutender Stimmenmehrheit. Die Funktionen der 
beiden erſten dauern übrigens nur bis 555 Ende des Jahres 1863. Die des 
Herrn Drogand bis zum Ablauf des Jahres 1865. — Vorige Woche ent⸗ 
wichen mehrere im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe detinirte Strafgefangene. 
Dieſelben, acht an der Zahl, waren bei der Feldarbeit unter Leitung eines 
Aufſehers beſchäftigt, als ſie muthmaßlich auf vorangegangene, gemeinſame 
Verabredung, Grabſcheite u. |. w. von fich warfen und mit lautem Hurrah! 
nach verſchiedenen Richtungen bin das Weite ſuchten. Ob einige der Aus⸗ 
reißer inzwiſchen wieder eingebracht worden ſeien, habe ich nicht erfahren 
können. — Der geſtrige Abend bot uns einen der feltenen Kunſtgenüſſe, die 
wir hier ſeit langer Zeit entbehren. Die bekannte, junge Violin⸗Virtuoſin, 
Fräulein Roſad Or aus Venedig gab, unterſtützt von zwei allgemein ern 
ten Dilettantinnen und unter dem Arrangement des Buchhändlers Herrn 
Theodor Scheibel ein ſehr ſtark beſuchtes Konzert, indem ſie uns 5 der 
ſchwierigſten Konzertſtücke vortrug. Die ausgezeichneten lach un der 
jugendlichen Virtuoſin find von anderen Seiten bereits jo vielfach und jo 
rühmlich beurtheilt worden, i 
führlicher hervorheben dürfen. Mit einem felten hohen Grade von Sicher: 
beit und techniſcher Fertigkeit bei der Ueberwindung der ſchwierigſten Paſſagen 
verbindet die Künſtlerin eine ſeelenvolle Tiefe und einen Schmelz des Vor⸗ 
trages, wie wir dieſen wohl ſelten und von einer weiblichen Birtuoſin noch 
nie zu Gehör, bekommen. Da dieſelbe ſpäter auch Polen een ſo 
wollen wir nicht ermangeln, das dortige Kunſtliebende Publikum ſchon jetzt 
auf den ihm in Ausſicht ſtehenden geiſtigen Genuß aufmerkſam zu machen. 


2 Von der Obra, 9. November. [Eine eigenthümliche 
Strafvollſtreckung.] Man erzählt ſich hier eine ſchnurrige Ge⸗ 
ſchichte, die wir Ihnen nur deshalb melden, um zu ermöglichen, daß die⸗ 
ſelbe berichtigt werde. Es ſoll nämlich ein Militärvorgeſetzter bei dem 
letzten Manöver einen Soldaten an einen Baum haben anbinden laſſen, 
um an ihm eine Arreſtſtrafe auf dieſe Weiſe vollſtrecken zu laſſen, was 
wegen Mangels eines Arreſtlokals in dem Kantonnement unthunlich war. 
Anbei verſichert man uns, es beſtehe die Einrichtung, daß wenn Militär⸗ 
obere nicht im Stande ſind, Arreſtſtrafen in Arreſtlokalen vollſtrecken zu 
laſſen, es ihnen freiſteht, fie in obiger Weiſe ſühnen zu laſſen. Dies wird 
ſo allgemein geglaubt, uns aber iſt dies ſo unglaublich, daß wir wirklich 
im Intereſſe der Militärverwaltung es erachten müſſen, daß dieſe irrige 
Annahme berichtigt werde. 

O Schwerſenz, 11. Nov. [Die Straßenräubereien], ge⸗ 
waltjannen Einbrüche und ſonſtigen Diebereien, hier und in der Um⸗ 
gegend, haben ſeit mehreren Jahren bereits eine ſolche Höhe erreicht, daß 
der ehrfiche Theil der Bewohner nur bei der größten Aufmerkſamkeit und 
mit der Waffe in der Hand ſein ſchwer erworbenes Eigenthum erhalten 
kann. Die Demoraliſation des Arbeits- und Dienſtperſonals iſt hier⸗ 
durch fo geſtiegen, daß es zu den Seltenheiten gehört, wenn Jemand 
einen Tagearbeiter oder ein Geſinde beſitzt, mit deſſen Ehrlichkeit und 
Arbeitſamkeit er nur leidlich zufrieden ſein kann; in der Regel ſcheuen dieſe 
Leute, trotz hohem Verdienſte, jegliche Anſtrengung und wenden ſich dem 
leichteren Erwerbe, dem Diebſtahle zu. Viele Beſitzer haben bereits da⸗ 
mit angefangen, ihr Dienſtperſonal aus weiter Ferne zu beziehen; An⸗ 
dere quälen ſich lieber ohne alles Geſinde, ehe ſie Untaugliches halten. 
Daß ſolche unglückſeligen Verhältniſſe allmählig zum gänzlichen Ruine 
Vieler, wenn nicht Aller führen müſſen, liegt auf der Hand; es iſt da⸗ 
her die Frage wohl gerechtfertigt: Iſt dieſen Uebelſtänden auf 
keine Weiſe Einhalt zu thun? 


4 Von der Warthe, 11. November, [Exinarniß.] Unſer Vor⸗ 
ſchlag in Nr. 250 dieſer Zeitung. in Betreff der Civilmitgliedex der Kreis⸗ 
erſatzkommiſſionen hat durch die Einſendung X Poſen, den 29. Oktober c. in 
Nr. 253 eine Entgegnung gefunden. Unſer Gegner verräth eine eingehende 
Kenntniß der beſtehenden Verhältniſſe und wir ſind ihm dankbar, daß er die 
mangelhafte bisherige Einrichtung zugiebt. Er kann uns aber nicht verden⸗ 
ken, wenn wir ihm den Beweis führen, daß nicht Fein Vorſchlag, 8 
der unſrige Anſpruch auf Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit hat. Werden 
von den Militärpflichtigen Reklamationen angebracht, jo werden ſolche von 
dem Diſtriktskommiſſarius geſammelt und in dem Falle, daß der Militär⸗ 
pflichtige von dem militäriſchen die Neem der Kreiserſatzkommiſſion als 
brauchbar bezeichnet wird, wird die Reklamation vorgetragen und für den 
Fall, daß die Kommiſſion ſie als begrundet anerkannt, wird der Militär⸗ 
pflichtige für ein Jahr zurückgeſtellt, andernfalls kommt die Reklamation gar 
nicht zum Vortrage, ſondern wandert mit ewiger Vergeſſenbeit in das Aktenfach. 
Beim dritten Konkurrenzjahre hat die Departementskommiſſion beiteben 

aus dem Oberſt und dem Regierungsrath, die ausſchließliche endgültige Ent⸗ 
ſcheidung und ste, hält entweder die Reklamation begründet und verweiſt 
den Militärpflichtigen in die Erſatzreſerve oder ſie findet dieſelbe für 
unbegründet und ftellt die Militärpflichtigen ein, Dies ergiebt, daß die Civil⸗ 
mitglieder der e e onen keine hochanzuſchlagende Wirkſamkeit 
ausüben, weil alle ihre Beſchlüſſe nichts weiter ſind, als ein Gutachten, da 
dies einer endgültigen Entſcheidung einer ganz anderen Behörde unterliegt, 
die des Beiraths der Civilmitglieder entbehrt und auch die Motive ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe ſich nicht zugänglich macht. Unter Gegner findet eine weſentliche Ge⸗ 
währ für eine entſprechende Behandlung der Reklamation in dem Umſtande, 
daß dieſe öffentlich und in Gegenwart der Militärpflichtigen aus dem Orte 
erfolgt. Dies iſt ein wirklich nur eingebildetes Motiv. Denn höchſtens iſt 
der yabrgang der Militärpflichtigen des Ortes und von dieſen meiſtens nur 
der Theil, der eben auf der Arztliſte fich befindet, anweſend. Bei unſerem 
Vorſchlage indeß ſind alle Reklamanten vorhanden, ſie können Vergleiche 
der vorhandenen Verhältniſſe anftellen, ſowie, warum dieſe Reklamation als 
begründet, jene als 3 bezeichnet wird; kurz, es ſind Perſönlichkei⸗ 
ten von gleichem Intereſſe vorhanden und durch dieſe wird eine debe 
Gewähr geboten, als durch Perſonen, die verſchiedenes Intereſſe haben. Daß 
unſer Gegner behaupten kann, „daß die anderen Militärpflichtigen mit 
den Perſonalverhältniſſen des Reklamanten am genaueſten und ſicherſten 


daß wir hier dieſelben nicht noch aus⸗ 


vertraut ſeien und ein unrichtiges Vorgeben am beſten zu berichtigen im 
Stande find und ſolches auch wirkich zur Erörterung zu bringen pflegen“ it 
uns unbegreiflich. Er ſetzt ja bei dieſer Behauptung voraus, der Schulze 
und der Diſtriktskommiſſarius, die ja ſtets bei der Reklamation zugegen find, 
die haben das niedergeſchriebene Reklamationsmaterial ihrer Phantaſie ent’ 
nommen und es bedürfe der Hofeknechte und der Geſellen und Lehrlinge, 
um berichtigend 0 und die Kontrolle über die Gemeindebehörde zu 
üben. Wir haben dieſe Verhältniſſe Jahre lang durchlebt, aber noch niemals 
haben wir bemerkt, daß andere Militärpflichtige berichtigend aufgetreten wo? 
ren und dieſe von unſerem Gegner als „unentbehrliche Kontrole“ geprieſenen 
Verhältniſſe beſtehen faktiſch nicht, was wir dem Leſer, der die Verhältniſſe 
nicht kennen ſollte, verſichern. Die doppelte Berufung der Heerespflichtigen, 
die unſer Gegner fürchtet, läßt ſich ja leicht vermeiden, wenn man alle Dieje⸗ 
nigen, die reklamirt haben, überhaupt nur zum Looſungstage beordert. 

er Vorſchlag unſeres Gegners, die Civilmitglieder zum Departe⸗ 
mentserſatzgeſchäft heranzuziehen, wäre, gegen die beſtehenden Verhältniſſe 
gehalten, gewiß ein Fortſchritt, aber ehe wir ihn billigen, müßten wir wiſſen, 
inwieweit durch ihn die Nachtheile, die durch dieſen Vorſchlag der Heeres 
pflichtige erleidet, vermieden werden ſollen. Nehmen wir an, ein 20 jähriger 
Heerespflichtiger ſei Reklamant. Iſt er brauchbar, jo würde er ex ofticio von 
der Kreiserſatzkommiſſion zurückgeſtellt werden und dies würde ſo fort bis 
zum 3. Jahre gejchehen. Jetzt entſcheidet aber die Departementserſatzkom⸗ 
miſſion, die Reklamation ſei unbegründet, und der Reklamirende hätte den 
Nachtheil daß er erſt im dritten Jahre zur Einſtellung gelangt, während er 
bei einer Prüfung im erſten Jahre eingeſtellt worden wäre und feiner Mili⸗ 
tärpflicht bereits genügt hätte. Dieſer Vorſchlag iſt auch mit einer Aenderung 
der beſtehenden geſetzlichen Anordnungen verknüpft und deshalb augenblick 
lich nicht durchführbar, unſer Vorſchlag iſt aber ausſchließlich eine Verwal⸗ 
jungsmaaßregel und nach $. 55 ad3 der Erſatzinſtruktion von der Regierung 
ausführbar, was dieſe jeden Augenblick eintreten laſſen kann. 

o Schneidemühl, 11. Nov. [Gemeinde⸗Etat; Gewerbe⸗ 
ſteuer.] In der Sitzung der Stadtverordneten am 15. d. M. wird unſer 
Bürgermeiſter unter Vorlegung des Etats pro 1863 Bericht über den Stand 
unſerer Gemeindeangelegenheiten erſtatten. In der demnächſt beginnenden 
Etatsberathung dürften gerade diesmal tief greifende Bes 10 ergehen, 
weshalb dieſelbe für unſer Gemeindeleben ganz beſonders wichtig ſein wird.— 
Im Verlaufe der letzten Tage ſind die hieſigen, zur Zahlung der Gewerbe⸗ 
ſteuer verpflichteten Geſchäftsleute mit ihrer Steuer pro 1863 eingeſchätzt 
worden. Wie es in den früheren Jahren immer geweſen, ſo ſind auch nach 
dieſer neuen Steuervertheilung vielfache Klagen über vorgekommene Prägra⸗ 
vationen lant geworden. Dieſe Klagen würden allerdings vermieden wer⸗ 
den, wenn man nur feſtſtehende Normalſätze, denen die reſp. Gewerbetrei⸗ 
benden abſolut unterworfen wären, hätte. Die Konkurrenten in den einzel⸗ 
nen Gewerben mehren ſich mit jedem Jahre, nicht in gleichem Maaße aber 
ſteigert ja die Frequenz der Gewerbe und da kann dag Uebertragen eines 
bedeutenden Manko in der Gewerbeſteuer auf Andere, für dieſe eine Härte 
ſein, die freilich dann noch gefteigert wird, wenn nebenher offenbare Prägra⸗ 
vationen vorkommen. 

S Wongrowitz, 10. November [Haftenlaſſung und Ehren⸗ 
bezeugung für den verhaftet Geweſenen.] Der hieſige Probſt Buko⸗ 
wiecki, welcher wegen politiſcher Demonſtationen zu zwei Monaten 5 
uitenfe verurtheilt worden war und dieſelbe auch im hieſigen Stadtgefäng⸗ 
ni e abgebüßt hat, wurde in voriger Woche feiner Halt entlaſſen. Die pol⸗ 
niſchen Edelleute der Aue Fe haben demſelben zu Ehren im Hotel du Nord 
hierſelbſt, am vergangenen Dienſtag, ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ver⸗ 
anſtaltet. Der patriotiſche Märtyrer ihrer Nationalität wurde in einem, mit 
vier Pferden beſpannten Wagen, im Triumph von ſeiner Wohnung nach ge⸗ 
nanntem Hotel geholt. Ein Pole ſoll vor ihm niedergekniet und ihm öffent⸗ 
lich Hände und Füße geküßt haben. Dem Gefeierten ſoll auch eine Tiſchuhr, 
im Werthe von 45 Thlr., und außerdem noch eine Summe baaren Geldes 
von 500 Thlr. als Ehrengeſchenk überreicht worden ſein. Jedoch kann ich 
Letzteres nicht verbürgen. 


Vermiſchtes. 

* Naumburg a. d. S., 7. November. Die in der letzten vor⸗ 
jährigen und in der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wegen 
Mordes zum Tode verurtheilten beiden Verbrecher Bretſchneider aus 
Buckau und Schertling aus Schaafſtedt ſind von Sr. Majeſtät dem 
Könige zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 152 C.) 

* Frankfurt a. M., 9. Nov. Heute war die Polizei in Bewe⸗ 
gung, um verſchiedene ſchwarze Fahnen, als Erinnerungszeichen an die 
Erſchießung Robert Blums in der Brigittenau zu Wien 1848, zu be⸗ 
ſeitigen. Eine Fahne fand ſich auf der Bornheimer Haide, die andere in 
der Stadt auf dem Domplatz am ſogenannten Domtirchhof vor. (F. J.) 

* Aus dem Saargebiet, 6. November. Im Anfange vo⸗ 
riger Woche iſt in Sulzbach, in der Nähe des brennenden Berges, auf 
einem Flötze der Duttweiler Grube (Nr. 11) im alten Bau ein Gru⸗ 
benbrand ausgebrochen. Das Innere der Wetterſtrecke ſieht wie ein 
Glasofen aus; nichts wie Gluth und gleichſam geſchmolzene Geſteinſtücke. 
Von Seiten der Gruben ſind zwei Arbeiter als Wache daſelbſt aufgeſtellt, 
damit kein Unglück geſchehe, da ſehr große Menſchenmaſſen ſich dieſen 
Brand aus der Nähe betrachten wollen. 

* Nach der „Donau⸗Zeitung“ wurde zu Wien am 7. d. M. im 
Magiſtratsgebäude ein intereſſanter Fund gemacht. Als eine längſt ver⸗ 
mauerte Thür zum Behuf der Erweiterung der Portierswohnung aufge⸗ 
brochen wurde, ſtaunten die Arbeitsleute nicht wenig, als ſie mehrere 
übereinanderſtehende große Kiſten vorfanden. Bei Eröffnung derſelben 
zeigte ſich, daß dieſeſhen höchſt werthvolle Urkunden aus der älteſten Ge⸗ 
ſchichte von Wien, ferner ſolche in italienischer, ſpaniſcher, türkiſcher und 
perſiſcher Sprache und theilweiſe auch ſpaniſche, türkiſche und perſiſche 
Uniformen enthielten. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſer Ur⸗ 
kundenſchatz bei der letzten türkiſchen Belagerung hier in Verwahrung 
gebracht wurde. Faſt gleichzeitig iſt man in Ybbs bei Aushebung von 
Grundfeſten zu einem Neubau im dortigen Bürgerverſorgungshauſe der 
Kommune Wien auf mehrere Töpfe und Säcke geſtoßen, welche einen 
reichen Inhalt von Silbermünzen geborgen hatten. Dieſelben wurden 
nach Wien gebracht und von den verſchiedenen Gattungen dieſer Münzen 
wurde je eine im Präſidialbureau des Magiſtrats aufgelegt. 

* Ueber die Königin von Neapel bringt ein Privatbrief aus Augs⸗ 
burg folgende Notiz: Die Königin lebt beſtändig in Beſorgniß, es möchte 
ihr Gemahl kommen und ſie abholen. Auf alles Zureden des Königs 
und der Königin von Bayern, ſowie ihrer Mutter und Geſchwiſter, zu 
ihrem Gemahl zurückzukehren, hat ſie ſtets nur die eine Antwort, daß ſie 
dieſes nimmermehr thun werde Am meiſten zerſtreut ſich die Königin 
durch Klavierſpielen. Nicht minder beſucht ſie fleißig die Kloſterkirche 
und erfreut ſich des Troſtes und der freundlichen Zuſprache des Biſchofs. 
Noch iſt fie nicht eingekleidet, erſcheint aber ſtets im ſchwarzen Atlas. 
Von dem Krankſein ihres Gemüthes zeugen folgende zwei Thatſachen: 
Mit dem Kanarienvogel, der ſich auf ihrem Zimmer, welches früher die 
Priorin bewohnte, befindet, führt ſie oft eine lebhafte Unterhaltung. 
Kürzlich ſchickte ſie ihre Kammerfrau nach München, um einen von ihr 
angefangenen Teppich zu holen. Allein noch hat ſie nicht wieder an dem 
ſelben gearbeitet, ſondern ſich damit begnügt, ihn oft und lange anzusehen 


und ihn dann wieder bei Seite zu legen. (B. A. Z.) 
O Dit Kirchenabgabe (der Zehnte) in der Provinz Poſen. 
Der e 8 iſt eine in der früheſten Zeit der chriſtlichen Zeitrechnung 
hervorgerufene Abgabe, welche ſich bis in die neueſte Zeit in den meiſten 
chriſtlichen Ländern, obwohl größtentheil unter veränderter Geſtalt, er⸗ 


halten hat. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


265. Mittwoch, 


Die urſprüngliche Vereinbarung der chriſtlichen Gemeinden: wonach [ (Composita) der Garbenzehnt in Geldzehnt verwandelt werden könne, und 
jeder Bekenner der chriſtlichen Religion den zehnten Theil ſeines Erwerbes | daß dieſer Vertrag, ſobald er vom Biſchof der Diözeſe beſtätigt worden, auch 


Kirche geben mußte, wurde nach und nach zum kirchlichen und göttlichen | für jeden künftigen Probſt bindend ſei. — Noch im Jahre 1775 garan⸗ 
Geſes erhoben. „Dziesieeiny koscielne wiernie 1 inne daniny pusterzom | tixten die Reichsſtände dieſe päpſtliche Anordnung. Dieſelbe bewirkte die 
swoim oddawac“, heißt es nach dem katholiſchen Katechismus im fünften | vielfache Umwandlung des Natural in Geldzehnt. Auf königlichen Gütern 
Kirchengebote. So gewann der Zehnte eine feſte Grundlage. Der Unter- blieb jedoch einer Verordnung von 1655 gemäß der Naturalzehnt. Nicht ge⸗ 
halt der chriſtlichen Prieſter und die Erhaltung der chriſtlichen Gottesbäufer | ringe Verluſte erlitt die Geiſtlichkeit durch das Verſchlechtern des Geldes, 
war dadurch geſichert. g indem überall da, wo der Zehnte in Geldleiſtungen verwandelt war, dieſe 
Aber dieſer Zehnte wurde in manchen Ländern ein unerträglicher Druck] Geldſummen mit der Zeit oft einen ganz unbedeutenden Werth erhielten 
für die Verpflichteten; er laſtete au vielen Orten auf allen Einnahmen. Nicht | und namentlich in den wirren Zeiten der Anarchie die ſchwierigen Ein⸗ 
allein von den Erzeugniſſen des Feldes, See auch vom Zuwachs an Vieh, ziehungskoſten nicht lohnten und ſo verloren gingen. Die reichen Hauptein⸗ 
don den Bienen, vom Erwerbe aus der Schifffahrt u. ſ. w. mußte der zehnte] künfte — wie dies ihr Daſein bis in die Gegenwart hinein beweiſt — be⸗ 
Tbeil der Kirche abgegeben werden. Am Allgemeinſten fühlbar war der ſtanden jedoch aus den zur Pfarrei gehörenden Ländereien, welche dieſelbe 
Garbenzehnt. Immer die zehnte Garbe auf dem Felde nahm die Kirche, durch Geſchenke, Kauf oder auf andere Art erworben hatte. Es iſt bekannt, 
ohne Nückſicht auf die Gewinnungskoſten und Ausſaat. Je koſtſpieliger da⸗ daß bei uns der Ueberfluß des bochmüthigen Klerus ſchon vor länger als 
der die Bearbeitung des Bodens wurde, deſto unverhältnißmäßiger wurde einem Jahrhundert zu ernſten Anträgen Veranlaſſung gegeben, weil z. B. 
der Zehnt. Er war dann nicht mehr der Zehnte des reinen Erwerbes; der der Wojewode von Belzk in einer Sitzung des Senats zu Ende des 17. Jahr⸗ 
Bauer oder andre Grundbeſitzer mußte oft ein Viertheil, ja ſelbſt die Hälfte | hunderts alles Ernſtes darauf antrug, alle Biſchöfe und Geiſtlichen aus Po⸗ 
deſſelben und wohl bisweilen noch mehr als Zehnt geben. 


e 5 len nach Rom zu exiliren. : 2 . a 
Die Geſchichte lehrt uns, daß gegen den Zehnt viele Klagen laut wur⸗ Die preußiſche, Regierung fand ſomit in den Landestheilen der jetzigen 
den, und daß im 16. Jahrhundert in dem benachbarten Deutschland, zum | Provinz Poſen theils Geldzebnt (pon dem die Umwandlung bewirkenden 
Theil durch die entflammenden Reden des leidenſchaftlichen Thomas Munzer [Vertrage Composita genannt), theils Naturalzehnt vor. Dieſer it 15 
noch mehr aufgeregt, der Bauernſtand auch gegen Kirchen und Klöſter ſo theils in Geld, theils in eine beſtimmte Körnerabgabe umgewandelt. : 
entjeglich wüthete. Die ſchreckliche Laſt der Zehnten war übrigens auch eine | benzehnt wird in der Provinz in wenigen Orten nur noch entrichtet und wo 
der näberen Urſachen der Frangöfifchen Revolution. dies geſchieht, da hört. — wie wir aus eigener Erfahrung un — der Ha⸗ 
Im vormaligen Polenreiche, zu welchem die Provinz Poſen vor der erſten der von Seiten des Geiſtlichen niemals auf, weil ihm die 

und reſp. zweiten Theilung Polens gehörte, wurde mit der chriſtlichen Reli⸗ 


5 1 N I Garben bald zu 

) leicht find, weil er nicht mit der Senſe gemähtes, ſondern mit der Sichel ge⸗ 
gion auch der Zehnte eingeführt. Mieczyslaus J. ordnete bald nach ſeiner 
im Jahre 965 erfolgten Taufe an, daß den von ihm gegründeten und den noch 


ſchnittenes Getreide verlangt u. ſ. w. Der Perſonglzehnt wurde durch das 
zu gründenden Kirchen ſowohl aus den königlichen, als aus den adlichen Gü⸗ 


Allgemeine Landrecht aufgeboben. (F. 921 Tit. II. Th. 11.) 
3 U ) Deer urſprünglich nur auf den adlichen und königlichen Gütern laſtende 
tern der Zehnte entrichtet werden ſolle. Bäuerliche und ſtädtiſche Eigenthü⸗ Zehnt ift bäufig auch auf die bäuerlichen und ſtädtiſchen Ländereien mit über⸗ 
mer kultivirter Länder gab es damals in Polen nicht. I: 
SZwiſchen den Verpflichteten und der Geiſtlichkeit kam es bald zu Strei⸗ 
tigkeiten; letztere war weder mit der Qualität noch der Quantität des Gege⸗ 
benen zufrieden. x J ‘ 

Die Päpfte Innocenz II. und Eugen III. erläuterten in den von ihnen 
erlafjenen Bullen näher, worauf ſich dieſer Zehnte ausdehne. Dadurch ſoll⸗ 
ten Getreide aller Art, Gewinn in Eiſen und Bernſtein, die Bienenzucht, 
Pelzwerk und Schifffahrt dem Zehnten unterworfen ſein. So finden wir 
3. B. noch im Jahre 1429, daß von dem Zehnten (Honig, Heringe, Vieh, 
Getreide), der dem Poſener Dom verabfolgt und unter die Domherren ver⸗ 
theilt worden, wöchentlich jeder von ihnen 54 Heringe (außer Getreide, Vieh 
u, A.) erhielt. Mit der Zeit fand die Zehntenpflicht noch mehr Ausdehnung. 

ch von Gartenfrüchten, von Hanf, Flachs u. dergl. und ſelbſt von gerode⸗ 
tem Neuland mußte derſelbe entrichtet werden. g d 
Dieſe Kirchenabgabe war allgemein geworden. Nur geiſtliche Beſitzun⸗ 
en zahlten ſie nicht. Freiwillige Beiträge der Gemeinde bildeten außer dem 
Zehnten, welchen ſich auch häufig zum Theil oder ganz der Biſchof vorbehielt, 
die Fonds der Parochialkirchen. j 4 ht 
bwohl die Entrichtung des Zehnten durch mehrfache Geſetze unter 
Androhung der Exekution und Sequeſtration und unter Strafe der Exkom⸗ 
munikation befohlen war, ſo entſtanden doch viele harte Streitigkeiten über 
denſelben. Die diesfallſigen Prozeſſe gehörten Anfangs vor die geiſtlichen 
Gerichte. Im Jahre 1635 wurden ſie vor die Grund⸗ und die Landgerichte 
gewieſen. 2 8 
m 16. und 17. Jahrhundert, als ſich das Schisma im Poſenſchen jo 
gefährlich für den Katholizismus ausbreitete, mehrten ſich dergleichen Strei⸗ 
tigkeiten und das Zahlen des Zehnten oder der dafür ſtipulirten Geldſum⸗ 
men hörte da ganz auf, wo viele Chriſten zur reformirten Kirche übergetreten de und erbi N dieſey 
waren. Al Rn 8 vanzmäßigen 1 für jetzt ſchwerlich zu erwarten ſteht, ſo iſt dies Un⸗ 

Zur Bejeitigung der unaufbörlichen Streitigkeiten erließ der Papſt | ternehmen unſeres polniſchen Yandvolfes dem katholiſchen Klerus gegenüber 
Urban VII. im Jabre 1634 eine Bulle, in welcher er anordnete, daß durch doch immer als ein Ausdruck einer gewiſſen Unzufriedenheit über die geiſtliche 
einen zwiſchen dem Probſt und dem Gutsbeſitzer geſchloſſenen Vertrag | Sucht, Schätze zuſammenzubäufen, zu bezeichnen. ee 


theils bei der Regulirung der gutsgerrlich⸗bäuerlichen l 
Daher kommt es, daß in der Provinz Poſen der größte Theil der Güter 
und Ackergrundſtücke mit Zehnten (Composita) belaſtet iſt. Da, wo eine 
Befreiung vorliegt, gründet ſie ſich theils darauf, daß das Grundſtück bei 
Abtrennung von adlichen oder königlichen Gute zehntfrei verliehen worden, 
theils darauf, daß es früher geiſtliches Gut war. Seltener iſt die Befreiung 
durch Aw erlangt worden. Wo dieſe behauptet wird, muß 44 jährige 
Freiheit nachgewieſen werden. f 77 5 
Die Berhältniſſe in re Provinz haben ſich im Laufe der Zeit be⸗ 
deutend geändert. Große Güterkomplexe und kleine Beſitzungen find in ge⸗ 
ordnetem Wege auf ſolche Eigenthümer übergegangen, die ſich nicht zur Kirche 
ihrer Vorbeſitzer — der katholiſchen — bekannten. Der Zehnt muß aber 
auch von ihnen als eine fortlaufende Kirchenabgabe, welche in früheren Zei⸗ 
ten wobl nur als eine bei beſonderen Gelegenheiten geleiſtete Beiſteuer gelei⸗ 
ſtet wurde, entrichtet werden; außerdem trifft die katholiſchen Beſitzer noch 
die Kirchenargabe ihrer Religionsgenoſſenſchaft. Der Wunſch nach Be⸗ 
freiungsprivilegien oder nach Vereinfachung in Erhebung dieſer unliebſamen 
Laſten dürfte in allen feinen Aeußerungen dieſer Seits um jo mehr gerechtfertigt 
erſcheinen, als auch ein großer Theil der katholiſchen Beſitzer einer gerechtern 
Regulirung der Kirchenabgaben näher geführt ſein will. Und wer möchte es 
glauben, daß ſelbſt der einfache polniſche Bauer nach einer billigen Abhülfe 
dieſer „Mißbräuche“, wie er dieſen Zehnt bezeichnet, ſichſehnt? Referent hatte 
Gelegenheit, zu vernehmen, daß ein einfacher polniſcher Landmann in der 
Gegend von Poſen mit zablreichen Gleichgeſinnten eine Petition an die hohe 
Landesvertretung vorbereitet, um an dieſer Stelle der zeitgemäßen Reguli⸗ 
rung der Abgaben für den Geiſtlichen reſp. die Kirche durch Geſetzgebung 
eine andere Grundlage zu erbitten. Wenn auch die Endſchaft dieſer obſer⸗ 


Bekanntmachung. 


l Die Abbe der gefüllten Stothwagen ud ] iſ 5 Durch Erweiterung meiner Geſchäftsräumlichkeiten bin US 
rintonnen, die Ausleerung der Kothgruben, in N 2 ’ ) ; 
Müllkaſten und Aſcharuben, die Ueberlaſſung ich in den Stand geſetzt worden, mein Lager in 


fo) 


des alten und Anfuhr des friſchen Lagerſtrohes „ 
vom bieligen Proviantamte nach den verſchie⸗ 
denen Garniſonanſtalten pro 1863 ſoll im N 
Wege der öffentlichen Lizitation in mehreren 


* r verbuingen wer“ Die Winſerſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer- 


en Amlerlagen 
: ſtreuungen größerer Städte. 

Wittwoch den 19. d. NIS. Das an welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
Sa Vormittags 10 Uhr enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, 
in unſerem Geſchäftslokale im biefigen Inten⸗ Kaffee- und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations und Spielſalle, 
dantur⸗ und Garniſon⸗Verwaltungsgebäude Das große Leſekabinet it dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
Wallſtraße Nr. 1, einen, Termin anberaumt, deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italienischen, ruſſiſchen, volniſchen und holländiſchen vo⸗ (© 
zu welchem kautionsfähige Unternehmer mitſitiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die die-[Ehevet aus Paris anvertraut. 
ſen Unternehmungen zu Grunde liegenden Be- Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurtapelle von Garbe und Koch in dem großen 
dingungen in den üblichen GeſchäftsſtundenBallſaale hören. = 
bei ung eingeſehen werben konnen.. Balle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗ 

* l November ISBN. während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville-Geſellſchaft iſt engagirt, 

Königliche Garniſonverwaltung. [welche wöchentlich zwei bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

— — — a — Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild 

Bekanntmachung. 


gattungen. 2 4 * 5 8 

{ ; 154 ee Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗Fſtreichi⸗ 

Die Abnahme der im hieſigen Garniſon⸗ſchen Eſſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa s. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 
Haushalt auftommmenden Knochen f 


See 


l 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gegangen. De geſchah theils bei der freiwilligen Eigenthumsübertragung, 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
OOOOO: 


aufs Vollſtändigſte zu aſſortiren und empfehle ich 
daſſelbe zur geneigten Benutzung. e | 


Chineſtſches Haarfärbemittel, 


‚No wieſ von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, vonſum damit Kopf⸗, Augenbraunen und Barthagre ſogleich und für die Dauer echt braun oder 


12. November 1862. 


„Wiederum führen wir einen neuen ſicheren Beweis von der großen 
Wirkſamkeit des vegetaviliſchen Kräuterhaarbalſams Erprüt des 
cheverss aus der Fabrik von Hutter K Comp. in Berlin, Nieder 
lage bei Merrnicnn Moeyelin in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, an: 

In Folge der ede wurde ich mit dem gänzlichen Verluſt 
meines Haupthaares bedroht, da nach überſtandener Krankheit mein 
Haar derartig ausfiel, daß mein ganzer Vorderkopf entblößt war. Ich 
gebrauchte gegen dieſes Uebel den Kräuterhaarbalſam der Herren 
Hutter & Comp. in Berlin, mit jo gutem Erfolg, daß ich das 
vorhandene Haar behielt, und nach fortgeſeztem Gebrauche, auf den 
yhbaarloſen Stellen, der ee und vollſte Haarwuchs ſich bildete, 
daher ich die Wirkſamkeit dieſes Haarbalſams nicht genug rühmen 
kann. — 

Schlemnitz, 12. Oktober 1862. 
von Pollaudt, Sutsbeiiger. 


Angekommene Fremde. 


Vom 12. November. 
BUSCH'S Ho TAL DE ROME. Nittergutsbeſier Funt aus Goreczki, die 
Kaufleute Hirſchberg aus Glogau, Winter aus Leipzig, Keine aus 
Berlin, Müller aus Gießen, Behrendt aus Paris und Cohn aus 


Schwerin a. W. 

DOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zeronsti aus Brzoza und v. Mal⸗ 
czynski aus Oſtrowo, Frau Gutsbeſitzer v. Gorzenska aus Gembie 
und Komteſſe Mycielska aus Chociſzewice. 

OEHMIG s no TEIL. DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Otoch aus Gogolewo, die 
Landwirthe Schorn und Schöpplenberg aus Darnsfeld, Rentier 
Emmermann aus Nörften, Nittergutsbeſitzer v. Wallenrodt aus 
Kreifen, die Kaufleute Zuckermann aus Bromberg, Rbeinbaben 
aus Hildesheim, Altenhauſen aus Hannover und Bartelheim aus 
Wolfenbüttel. 

SCHWARZER ADLER. Die Privatiers v. Wodpol aus Rogalin und Schyr⸗ 
mann aus Polen, Domänenpächter Böthelt aus Trzebislawti und 

„Apotheker Thiel aus Kurnik. 

STERN 'S HOTEL DE LEURO PE. Die Gutsbeſitzer Graf Arco aus Wron⸗ 

| on und Baron v. Harden aus Pommern, Fräulein Walter aus 

f A —.— ape Ben ran 175 Schleswig, Ne nor 
eute Sicermann aus Lippſtadt, Schulz und Bergemann aus Berlin. 

ı MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Hauptmann im Generglſtabe des 6. Armee⸗ 

| korps v. Zaſtrow aus Breslau, Lieutenant und Adjutant der 19. Inf. 

Brigade v. Oidtmann aus Glogau, Partikuljer Schölo⸗ Douglas 
aus Aſchersleben, Landwirth Bernd aus Modliſzewo, die Kaufleute 
Michel aus Krefeld, Gnügge aus Glogau, Vervier aus Coutray, 
Roſenwald und Grentz aus Berlin. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Kowalski aus Treino. 

HOTEL DE PARIS. Oeckonomie-Inſpektor Elsner aus Tſchirnau, Probſt 
Binert aus Broniſzewice, Bürger Czachowski aus Ruſzkowo, Frau 
Rentier Jeste aus Wongrowiec, Aderwirtb Heine aus Pudewitz, 
Rendant Baranowski aus Winnagora, Gutsverwalter Biedermann 
aus Miloslaw, Frau Gutsbeſitzer Zeske aus Strzyzewko und Guts⸗ 

i beſitzer p. Dobrogojski aus Strzetuſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Wackermann aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer 
v. Weſierski aus Modliſzewko, v. Unruh und Balde aus Klein⸗ 


Münche. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ottenſtein aus 
Fürth und Ahrahamſohn aus Barein, Lehrer Neuſtadt aus Jara⸗ 
Jewo und Gaſtwirth Laskowicz aus Kröben. 

EICHBORN’S HOTEL. Poſamentier Walther und Schneidermeiſter Böhm 

teiner aus 


aus Berlin, die Kaufleute Schreiber aus Schrimm, 
| Breslau und Engel a Ban rowiee. rell 
DTEL. Kaufmann Zinkeiſen aus Breslau und Brauerei 
Pepinski aus Grätz. WN 


KRUG’S HOTEL, & 


190 


808 


ON Ko) 5) N DE * 


Leinen, fertiger Wüſche, 
Säcken und Pferdedecken, 


Teppichen und Fußdecken, 
Wachstapeten, Kokosmatten ꝛc. 


J. Kantorowicz, . 


OOOOOOE 


des alten Lagerſtrohs ſoll an den Meiſtbieten⸗[Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier- ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 


den vergeben werden, wozu am zehn Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und 
Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu 


in Gesche jeſigen Garniſonlaza⸗ 
in Geſchäftslokale des hieſigen 5 beſuchen. 


reths Termin anſteht. + 
Abnehmer können ſich am genannten Tage 


g omburg bin und her, — der letzte um] Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel g 
18 November C. 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurchſwirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt 
ce Alleinige Niederlage für Poſen bei 


efärbt ſind. Preis a Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 


2. Zadek ꝙ Co., Neueſtr. 5. 


8 Dutzend Viſitenkarten⸗Por⸗ (Fe werden 4250 Thlr. zur erſten Stelle 


} 2 * 7 75 7 2 Ma: * ’ * — ’ be — 2 a eine oo der Nr. N A 
in den Stunden dan 10 bis 12 Ahr Dolch) ggg — „Sin arafer Safttot cd Ne Die Riemerei und Seilfabrik D traits 2 Thlr. 15 Sgr. in Suilhennandier geht, Fr. Me and 


melden um ihre Gebots abzugeben. lation, aus einem Saale und 12 Stuben beſte⸗ von 


Poſen, den 11. November 1862. hend, iſt aus freier Hand unter ſehr guten Julius Scheding 
’ 


Königliche Garniſonlazareth-Kom- Bedingungen zu verlaufen., Näheres erteilt 
f r e Briefe er F. F. Gneſen. > N RR: 
miffion. auf frankirte Briefe unter Poſen, Walliſchei an der Brücke, 
empfiehlt ihr großes Lager guter, ſtarker, ge⸗ 


* 
Auktion. drehtlederner Acker- xeſp. Fornalgeſchirre, 


N , t 14 N 5 b ſchwarze Kummt⸗ und Bruſtgeſchirre mit und 
reitag am 14. November c. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und 
Büttelſtraße Nr. 10 
verſchiedene Mahagoni⸗ und Birkenmö⸗ 
bel, feine Porzellan und Glasſachen, 
. Küchen und Wirthſchaftsgeräthe, —— eee, ſſerwerg, alle Sorten Gurte, beſtes Wagen: 
artenbänke, Oleanderbäume ꝛc. ꝛc., ie zu Hochzeiten und Feſtlichkeiten nöthigen fett in Gebinden von / —3 Str., Kientheer, 


Hundert tragende Mutterſchafe, 
Zweihundert fette Hammel, 
Acht fette Kühe und 
Acht ſprungfähige Stammochſen, 
ſtellt zum Verkauf 
Lehmann. 
Nitſche bei Altboyen. 


ſchleſiſche Frachtlummte, feine und ordinäre 
Gurtgeſchirre, Sättel, Reitzeuge aller Art, 
Jahr- und Reitpeitſchen, feine Bahn und 
Pferdedecken, Kardätſchen, Striegeln, Spritzen⸗ 
Taue und Leinen für Schifffahrt, Ackerwirth⸗ 


dem Atelier von 


Oswald Löwenthal, 


Wilhel moſtr. 22, neben Mylius. hend aus einem Ladengewölbe, verſchiedene 


Elbinger Neunaugen zu vermiethen. 


in der Expd. d. Ztg. 


aut meinem Hause hierſeldſt Pfarrſſr. Nr. 10 
nahe am Markte, iſt eine Wohnung, beſte⸗ 


Stuben und andere Räumlichkeiten, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, vom 1. Mai 1863 ab 
it Darauf Reflektirende belieben 
ſich zu melden bei 


ohne Neuſilberbeſchlag, Krakauer Kummte, empfiehlt ER. A. Wuttle, Barwid Rosenberg in Gueſe 


lbeimsplatz 13 it eine unmöblirte 


Sapiehaplatz 6. DAILY ui I 
apiepaplab 6 2% Stube 2 Treppen hoch an einen einzel- 


Hamburger Speckbück- nen Herrn zum 2. Jan. für 30 Thlr. 3. verm. 
in e Tu üchtige Schuhmacher⸗Geſellen finden 
ſchlauch, Feuereimer, Fiſchnete in allen Größen, linge und frische Kieler Da Beſchäftigung. C e. 
ſchaft und Baumeiſter, gute Polſterhaare, Pol: Spr otten mine Die ge age ai eg 
Teds Ahe, neb. d. k. Bank. 


franco BR. II. au bureau du journal. 


0 t 11 F Einen Lein Gedecke als: vollſtandige Tafelſervice Steinkohlentheer, Steinkohleupech, Maſchi⸗ 
und um Punkt ei: Uhr einen Leipziger nehſt den dazu gehörigen Silber, Zifcheinenöl, Firniß, Tbran, Talg, Asphalt, Dach⸗ 

Poliſanderflügel, einen vergolde-]waſche und Tafel verzierungen perleiht ſo⸗ pappe, Schiffsruder, Maſchinengurte, Maſchi⸗ 

lien hier und auswärts zu ſehr ſoliden Preiſen, ſteine ꝛc. zur geneigten Beachtung. 

die Porzellanhandlung von T 


Herrmann Jacobsohn, 
Breiteſtraße 18. 


Partie abgelagerter Cigarren 
gegen, baare Zablung öffentlich meiſtbietend 
derſteigern. 


äglich friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
‚tgl "uktionstommifjarius. F 


Bekanntmachung. 
Ich erhalte heute Abend Oſtſee-Dorſche, : i ch 


Neuen Markt, Bude Nr. 56. 


——— —ẽ —üPn — 2 
Nezug nehmend auf die Anzeige des Herrn 
B Sucooi, Buchhändler in Woll⸗ 
ſtein, in der Beilage Nr. 260 dieſes Blattes 
ſehe ich mich veranlaß‘, zu erklären, daß 


ten großen Marmortiſch und eine wohl für chriſtliche als auch iſraelitiſche Fami⸗ nenrieme, Maſuren⸗ und ſchleſiſche Schleif⸗ ich en A und werde ſehr preis] mein dienſtliches Verhältniß zu demſelben, nach 
Beſtellungen angenommen. 


9 oſelhe de d 2 
uf dieſelben werden auchſvorhergegangener Slündigung von meiner Seite, 


aufgab, um an bieſigem Orte eine Buchband⸗ 
ug fee eigene Rechnung zu eröffnen. 
rätz, den 5. November 1862. 
4. Dannehl, 


DHiinkelmann, 


A 


f 5 = 5 — 2 8 * 14 . Gd., D 3 14 B 7 * . 7 br. 
Im Verlage don Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in Poſen Im Stern ſchen Saale Börſen 7 Teleg ramm. Bf ” 1 V. 8 ob, 3 en 0 5 
in der J J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85, vorrätbig: (Hötel de l’Europe) Berlin, den 12. November 1862. Br. u. Gd., Mar Juni 13} bz. u. Br. 130%. 


Mittwoch den 12. November Roggen, Stimmung feſt. Spiritus mit Faß 15 bz. Nov. 1444 a 154 
loko 488 


” 7 7 3 bz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. do., Dec. do, 
Wörterbuch erſte Sinfonie⸗Soirse. dene ene , e d e e e 


2 5 g s Mai 15" „, a 153 a 153 a 158 bz. u. Br., 101 
der Schafzucht und der Wollkunde. Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sor. a, Frühjahr 444. Gd. Maf⸗ Juni 155 a 16 bz. u. Br., 153 Gd 
Von A. Körte, Wirthſchaftsdirektor a. D. — Gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. Billets find in der o ade der e angenehm. Juni. Jul Jet b.. 

"I biefem Bache beſtrebt fich der 105 Vue Er e en 17 Herren Ed. Bote & ge u — ei: ae 1 Doenber 151. Nope % ri a Den La 911 At. 

i i Schaf d Wollkunde, wodurch ein leichte ündni ge Fern eh een er > rühjahr 15%. 5 N U 1. 
e in 5 fenen em wird, zu genügen. Es liegt jedoch nicht ein z zorgen Abend Eisbeine. Rüböl, Sin feſt. Stettin, H bent We müde 
infaches Wörterbuch vor, ſondern es werden in zuſammengedrängten Sätzen die durch den Bütt elſtraße Scholz ne LE tn 2% ie: ei r: 8 i 5 
nation Ausdruck bezeichneten Eigenſchaften, Formen oder Gegenſtände, nach Art Bu Be. . Nobemper⸗ Dezember 14 en . 3 ? 8 — Era — 
8 derer techniſcher Wörterbücher, einer näheren Erörterung unterzogen und ſomit in aller Zur rothen Laterne. WE Frühjahr 13% keine 790 bu 1 Poln ge nd Ma 1 67 * 
Kurze eine Belehrung über den jetzigen Stand der Wollkunde und Schafzucht gegeben. ‚Das Morgen Donnerſtag den 13. zum Abend-| Stimmung der Fondsbörſe: matt. 5, 1 75 bochb. 70 71K bb, Aa 
Buch ſtebt übrigens in naher Beziehung zu den von dem Verfaſſer im vorigen Jabre bei mir). Braunſchweiger Bratwurſt mit Kartoffel „ 90%. { 71 b3., 83/85pfd. gelb. Novbr. 683 bz., Frübj⸗ 
erſchienenen ausführlichen Werke: 5 de puree und Schmorkohl. Neue Poſener 4% Pfandbriefe 981. 70: bi. - | 

Das deutſche Merinoſchaf, C. liiert. Neueſtraße 5. Polniſche Banknoten 893. 17 80 p. 200 e 0 Ara 95 Don 
72 3 ” 2 7 „Nov. ⸗Dez. . u. Br., Frühjahr 
ſeine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege. Fischer % Lust. Poſener Marktbericht vom 12. Nov. 44 Gd. W 7. e 
— . — de r I om T un Ich MED: lde Bi 0 if Die 
weiches wir gleichzeitig braten mit Kartoffeln und Prei⸗ f 1 . 


: K g E Dafer [oo p. 50 ufd 227 bs. 
Familien: Nachrichten. a, S.: Iräul. E. Koch mit dem Prem Lieut. ſelbeeren. Pökelrippſpeerbra A. ] Hafer lolo p. 50pfd. 227 bz 


usländ. Banknoten g nde = itterung: bedeckte Luft. i RUE 


I} 


; i Fein. Weizen, Schfl . 16 7 221 3] Erbſen, Futtter⸗ 425 bz. 
F ien m Bode. Minden: Frl. Clara Fesca mit dem . Jein. Weizen, Schfl. . 16 Mz. 217 61 2211 3| Srbſen, j 
Als ee ch Be ch nb en a en ii, Sr 3 en: F i ten 2 Kartoffeln und Sauer⸗ Blind, Wein Fa 205 6 7 R fg, a Du 
aura 0 geh. Cohn „ * 7 5 Fan. = rau R EEE 5— 2 7 een 3 2 afer | 
... CCC 
Gueſen, den 9. November 1862. Poſen. e rl A. Schmidt mit dem Pfarrer F. Sauer. ; Mi Riese. Berlinerſtraße 14. Reaper er 5 ere S 10, J 1 u r Sb; 5 
Eutbindungsanzeige. Neſtersdorf: Frl. H. Seelſtrang mit Hrn. E. Jonnerſtag, den 13. Novbr. friſche Wurſtſ e de 1 7 6 110 — . Spiritus loo ohne Faß 15 h b, mit Faß 
Die beute Abend 9¼ Air el n fester Br er Frl. H. Pito mit Ober⸗ D mit S mne es RUF Haſer . . 25 a 8. 0 81 u. bz. Ban. 15 he: 
ntbindunng meiner lieben Frau Anna geb. förſter Zernecke. f aure, Schrodta 44. J Kocherbſen. — — —— — Br., Frübj. z. u. Br. (Oſtſ. Ztg.) 
arhauſen von Zwillingsknaben, beebre ich“ Geburten. Ein Sohn dem Dr. Euler in uttererdſen . .. — | (Das „Br. Hdlsbl.“ iſt uns heute nicht zu⸗ 
ich! d Bekannten biermit er⸗[Berlin, Hrn. A. Ball in Kalau, Dr. Schu: 1 er Winterrübſen, Shfl.1Rs.I— —— — — „Br. 3 a N 
4.5 en W — 72 Ko dem Kammerherrn v. Aren⸗ Kaufmänniſche Vereinigung Sina We N 1 gegangen.) 5 
Stettin, den 10. November 1862. fitorff in Zaren, Kammerberen v. Oerten in zu Pufen. Sommerrübfen . 20 Frist Magdeburg, 11. November. Weizen 62 
J. E. Johannis. Feldberg, Sattlermeiſter Klückmann in Ber⸗ Geſchäftsverſammlung vom 12. Novbr. 1862. Sommerraps — 48866 Thlr., Roggen 52 —54 Thlr., Gerste 
FIRE de von Gott unſereſlin; eine Tochter dem Hauptmann Reuter in nds. Br. Gd. bez.] Buchweizen + 2 Thlr., Hafer 24—25 Thlr. 
Die Schwiegermutter, Mutter und Örop-|Ornunsberg, dem Yanbratd. Dieg in e ©. = 
ant, Die Deriitioee Fran duntuaun Def lar, dem ee e „3k ⸗ 2 75 9 Rotklee E 400 fd. 3 c 2 7 6220 — Hopfen. 
4 f ieſer[fabrikauten Bock in Spandau, Kreisgerichts⸗⸗ - 4 neue 9 . — Noth. Klee, Ci. 100 Pfd. Z. G. — — =I m; 8.2 f 
Erde ab rufen. Det Ange been. Kr ng ee r bein . Je. Hein e eee R 55 = Weizer Be Mg 8. Sch fl er Aaron Sapfen. U Aa 
jeder bejondern 555 R. Eier „ 30% Prov.⸗Odligat. 105 — — Leu, per 100 Nd 3. ©, —— .F. do. Spalter Stadtgut 150 F. 50 
file Teelmabme allen Seeunden und Bekonn⸗ 8 en 1 0 5 85 1 s 5 ee eden 10 — Stroh, ER 95 95 28 3 8 eg 51, a 1 Ra 
) Seh. Hofrath a. D. Wedding, Fr. N. v. Klaß. 5 8 . 3 55 Die Markt⸗Kommiſſion. 97107 Fl, pro 8 
Rt RE Hinterbliebenen. Schanprrier Cgſtelli in Berlin und Fr. srl = 5 ⸗Obra⸗Nel.⸗Oblig. 1025 — — 2 e 5 waare 2 pro 112 Pfd. Zollufd 
Zlotnit. Schwerſenz. pferſchmiedemeiſter Stahn in Berlin, Hr. E. 43⸗Kreis⸗Qbligationen — 98 — Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles Roth (Franken), 8. November. Ueberall 
Poſen. Samoczyn. Heydrich in Leipzig, n 5 nr A s ; * ee — 5 — 15 Nov. 1862 1 HS 8 — 14 — 1 ii 5 ud 0 wal Kauft in Se nit 
Begräbniß Frei M.; it. beinecke aus Berlin in Freienwalde a. O., Preuß. 33% € -Schuldih. — 905 — 12. - “— 14 = 28° Bon geitern und beute find einige Breife su 95 
3 Ae 8 nee Kaum. 3 H Forſemſter d. os 40 7 Hei, Aueh en 105 In Die Markt > smmijfion und 100 Fl. mit Leihkauf zu melden. 
FFF mud de „Forſtmeiſter v. Glö⸗ - „Freiw. Anle — 102 — Nest Sun! ife, a 2215 
Am 10. d. t entſchlief ſanft nach metrwz: ben in Barg, Fe. Jes eri v. Päpfe inn 41. St.⸗Ankercl.052— 102 — aur Feſiſtellumg der Spiriiuöpreife Von der Netzat, 7. November. Wie fa 
chentichem Krantenlager mein Mannſputgebof, Frau verw. Proviantmeiſter Rieck. 57 Staats⸗Auleihe — 1075 — der 8 8 an allen mittelfrankiſchen Hopfenmärkten rück 
Eduard Burghardt. Dieie traurige An Ptentier Arendt, Frau v. Kalckreuth, Unterarzi 35 Prämien⸗Anleihe — 1264 — Waſſerſtand der Warthe: gängige Preiſe, ſo iſt auch in unſerem Bezirke 
zeige widmen Freunden und Bekannten ftatt| Gerlach in Berlin, 85 1 5 buchen en 3} % Pfandbriefe — — — Poſen, g I „Nov. Brm. 8 Uhr 38 Null, wenig 185 m. ch Bun lac e 100, 105, 
jeder beſonderen Meldung 2 in Brandenburg, Amtsrath Wahnſchaffe in Weſtpreuß. 33 - — 2 l = RE j we ität. 
e nk: Shen Sorgaft, Fred. Sokler in Bichtau, . Beni A A 1 5 2 ag: Poperingbe, 8. Novbr. Neuer Hopfen 
nebſt ſechs unmündigen Kindern. IA fierior Boflart in Luckenwalde, ven. Stener-| Oberichl.Eifenb.St. Aktien it. A. 5 rodukten⸗B örſe 110116 Fr br. 50 Ki 
Polkamies bei Pudewig, den 11. No'ſrendant Freud in Wuſterbauſen, eine Tochter Prior. Akt. Lit. E. —— — N . 
vember 1862. 5 des Yandrath Fritze in Freienwalde, ein Sohn Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — . Berlin, 11, November. Wind: SO. J. Aloſt, 7. Nov. Hopfen 210-170 Fr. pr. 
„Die Beerdigung findet Donnerſtag ſtatt. des Prof. Dr. Weiß in Königsberg, Irl.Niem⸗ 05 anknoten — 39% — (Barometer: 27 Thermometer: früh 6° T. 100 Kil. 


Tbeitnabmenden Verwandten und Freundenſſchneider in Berlin. 
ſtes 


i de Nachricht: daß mein jüng⸗ Neueſte 5% Ruſſ. Engl. 9 Weizen loko 64 a 74 Rt. Telegraphiſcher Borſenbericht. ; 
en Ale in Alter von 2 5% Popothekenbank⸗Certittate — i 8 47a amburg, 11. November. Jen 1 

2 Monaten und 7 Tagen, ihrem erſt am 30. Stadttheater in Poſen. Roggen Av behauptet; pr. Nov 404 mr a 475 bz. u. Gd. 47 Br. Nov.⸗Dez. und ab Auswärts ſebr flau. Noggen bis 

u rbenen Vater in die Ewigkeit nach n. keine Vorſtellun Br., + Gd., Nov.⸗Dez. 395 Br. 3 Gd., Dez. 453 4463 

efolgt iſt. Um ſtille Theilnabme bittet die] Mittwoch keine Vorſtellung. an. 395 Br., 4 5 in, De . 

8 8 5 3 29½. 

oſen, 11. November 1862. von Berlin. Große Poſſe mit Geſang inſg9 z bz. Große Gerste 36 8.40 Rt. 215 5 ae ebhaftes Konſumgeſchä 

Henriette Merkel. Iz Bildern von Pohl. 8 N Seite 885 Mit De br. 2 1 de 2 c tote + > 25 1 5 > 1 705 a rs 4 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 2 eitung: Wallenſteins Lager. bz. Dez. 144 bz., Jan. r., Gd, Febr.] 22) b., Nov. Dez. 223 bz., Frühjahr 225 bz. iverpoo -November. Baumwolle 
Beg ten Ten Fel. . orf Verbindet acht von Kaliſch, und Seit Br. ER März 14 Br, T Gd. ] Nüböl loro 144 bj, Nov. 144 4 14% b3.[1500 Ballen Umſatz. Preiſe feſter. . 
mit dem Baumeiſter Barnik. Naumburg! Oper: Die luſtigen Weiber von Windſor. April 145 bz. u. Gd., 143 Br., Novbr.⸗Dez. 14½ 2 14 bz., 
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2 . 5 Sa 5 o. Em. Fr ee T — { — 6. 348 
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Kur- u Neumärk. 4 100 8 Deſſauer Landesbe. 4 | 24 bz ur ge g. 11 | 99 8 Nuß ert,Creſecd 8 L Stel⸗ h) 4 594 b ankf. 100 fl. 2M. 24 56. 26 b 
er 2 | 006 Genfer Kerben & | 0 8 de. Tit. 0. 4 99 8 de. II. Ser 4 100 12 Kein 488 9 Leipzigt00 ir 88.4 90% @ 
oſenſche 95 n — — . 17 do. Stamm ⸗Pr. 4 f 1 
Öle! Bike 5 e e e, 
=] — je | | E 5 9 Ru ’ d ö ö . . — 
ee, ee ee e | eine ee ee e eee, 
W Leipziger Kreditbk. 4 | 504 B do. IV. S. v. Star. 45 102 B 8 2 Fhürſnger 4 1126 Warſchau 90.87. 5 89 bz 
b Die heutige Börſe zeigte kein rechtes Leben, es erſtreckte ſich nur auf e ei: Segel 5 66 "Def deal dot. 30% Spanier 46. 1% Spanier 43 
f N i Ichlu t tional » Anleihe g eſtr. Kre A anier 46. 1 i. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. a E Bereinöbaufioig Nor dente Balk 9. a 10 ärfifh-Beratihe Ten Nordbarn 6 
Frankfurt a. M., Dienſtag 11. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten preishaltend, [ Diskonto 4}, 43. London lang 13 Mk. 1 Sh. not. 13 Mk. 23 Sh. bz. London kurz 13 ME 23 Sh. not, 13 PN. 
uur Kreditaktien niedriger. Böhmiſche Weſtbahn 728. 31 Sh. bez. Amſterdam 35, 85, Wien 94, 25, Petersburg 308, 
Schlußkurſe. Staats-Prämien-Anleibe 1273. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 140. Ber- London, Dienſtag 11. Nov., Nachmittags 3 Uhr. Kaltes Wetter. 
liner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 94. Wiener Wechſel 953. Konſols 92. 1% Spanier 46. V erikaner 33. Sardinier 883. 5% Ruſſen 95. Neue Ruffen 927 
Darmſtädter Bankaktien 233. Darmſtädter Zettelbanf 253. Meininger Kreditaktien 99 . 1 Kreditbanf ] Hamburg 3 Monat 13 Mt. 6 Sh. Wien 12 Fl. 45 Kr. 3 * 
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Kurheſſiſche Looſe 578. Badiſche Looſe 544. 55 /, Metalliques 563. ale Metalliques 498. 185 r Looſe 72}.  Deite „ Amſterdam, Sonnabend 8. Nov. Nachm. 4 Uhr. Wenig Geſchäft. Der Kours der Sproz. Rent 
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iſche Krebitaktien 2123. Neueſte öſtreich. Anleihe 738. Oeſtreich. Eliſabethbahn 122. Rhein ⸗Nahebahn 288. Her 5% Oeſtr. Nat. Anl. 62%. 5% Metalliques Lit, B. 76. 5% Metalliques 544. 27% Metalliques 273. 10 JA 


- dwigsbahn 127%. Spanier 45. 3% Spanier 49. 5% Ruſſen 83g. 5% Stieglitz de 1855 91. Mexikaner 314. Londoner Wechſel, 
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